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den 28. Februar (II. März) 1896. 


15. Jahrgang. 


Fodzer Tageblall 


pr. Poſt: 


Inland Rs. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porto, 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. | 


eee Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. S — 


seit 
1825. 


empfehlen 


Abonnements: 
in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich inclufive Zuſtellung, 


Besteht 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. | 


Redackion und Expedition: | 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petltzeile oder deren Raum, im Inſeratenthelle 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 18 Kop. pro Zeilen. 
| Sämmtliche Annoncen-Erpeditionen des In. und Auslandes nehmen für uns 


Aufträge entgegen. 


Simon & Stecki, Warschau, 


Hrakauer- Vorstadt Nr. 38, Filiale Marszalkowska 91, 
Heflieferanten des Allerhöchsten Hofes, 


ihr reichhaltiges Lager aller Weine, insbesondere alte Bestände von 


gezehrten und fetten Ungarweinen. 
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Filja Warszawskiej fabryki lamp i bronzöw. 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Junker als innere Wache im Winters 
palaid. Unter dieſer Spitzmarke berichten der 
„Upas. Bhern.“ und der „Pycex. Hun.“ gleichlau⸗ 
tend: Nach der feſtgeſetzten Ordnung werden zum 
Schutz der inneren Gemächer Ihrer Kaiferlichen 
Majeſtäten täglich Offizierswachen der Garde» 
iruppen: von der Infanterie — im Piquet-Zim⸗ 
mer gegenüber der großen Palais⸗Kirche, und von 


der Kavallerie — im Großen Feldmarſchall⸗ Saal, 


nach dem Winterpalais abgeordnet. In dieſem 
Jahre war es Sr. Kaiſerlichen Majeftät 
genehm, die Zöglinge der nachſtehenden Militär- 
Lehranſtalten: des Pagenkorps Sr. Kaiſerlichen 
Mojeftät, des Marine⸗Kadettenkorps, der Michails 
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und der Konſtantin⸗Artillerieſchule, der Nikolai 


Ingenieurſchule, der Paul⸗Militärſchule, der Niko⸗ 
lai⸗Kavallerieſchule und der St. Petersburger In⸗ 
fanterie⸗Junkerſchule mit dem Einſchluß in die 
allgemeine Reihenfolge der Wachen zu beglücken. 
Am 12. Februar bezogen zum erſten Mol die 
innere Wache die Junker der Kompagnie der St. 
Peterburger Junkerſchule und der Schwadron der 


Nitolai-Kavallerieſchule. Sodann bezogen die 
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innere Jyfanteriewache: am 13. Februar — die 
Junker der Paul⸗Militärſchule, am 14. — der 
Nikolai-⸗Ingenieurſchule, am 15. — der Michail⸗ 
Artillerieſchule und am 16. Februar wurden beide 
Wachen, der Infanterie — von der Konſtantin⸗ 
Artillerie- und die Kavallerie⸗Wache — von der 
Koſaken⸗Sſotnie der Nikolai⸗Kavallerieſchule ges 
ſtellt. Am 19. Februar bezogen die Garde marins 
des Marine-Kadettenkorps die innere Infanterie» 
Wache, wobei S. K H. der Großfürſt Cyrill 
Wladimirowitſch als ält. Unterofficier der Wache 
fungirte, und am 22. Februar — die Pagen der 
1. Kompagnie des Pagenkorps. Die Beköſtigung 
der wachehabenden Juuker erfolgte ſeitens des 
Hofes und zur Erholung eines beſtimmten Theiles 
der Wache war im Palais eine beſondere Räum⸗ 
lichkeit angewieſen. An den Tagen, an denen die 
Junker die innere Wache bezogen, wohnte S. K. H. 
der Oberkommandirende, Großfürſt Wladimir 
Alexandrowitſch der Ablöſung bei. Stolz auf das 
ihnen von Allerböchſter Seite geſchenkte Vertrauen 
verrichteten die Junker ihren Dienſt tadellos. Alle 
wurden während ihres inneren Wachedienſtes durch 
eine beſondere Allerhöchſte Aufmerkſamkeit bes 
alückt, indem Se. Majeſtät der Kaiſer mit Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin jedes Mal die Wache ber 


ſuchte und die Poſten abſchritt, die Janker be⸗ 


grüßte und an viele von ihnen gnädige Fragen 
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Preislisten stehen auf Wunsch gratis und franco zur Verfügung. 


r 
richtete. — Es iſt bekannt, daß von den verſchie⸗ 
denen Arten des Militärdienſtes in Friedenszeiten 
der Wachtdienſt am meiſten die für den Kampf 
erforderlichen Eigenſchaften entwickelt, daber iſt 
der Heranziehung der Junker zu dieſer Dienft- 
leiſtung und zumal auf ſolchen verantwortlichen 
Poſten eine außerordentliche erzicheriſche Bedeu⸗ 
tung beizumeſſen, un fo mehr als die außergt⸗ 
wöhnlichen Verhältniſſe dieſes Dienſtes den den 
Junkern eigener Eifer für ihren Stand unzwei⸗ 
felhaft noch erhöhen wird. Es bedarf wohl keiner 
beſonderen Erwähnung, daß die unendlich be⸗ 
nlüdten Junker während ihres ganzen Lebens die 
Erinnerung an dieſes neue Zeichen des Vertrauens 


und der Allergnädigſten Aufmerkſamkeit ihres 
Oberſten Führers bewahren werden. 
— Dank⸗Adreſſe der Stadt St. Peters⸗ 


burg an das franzöfiſche Volk. Am 23. Februar 
(a. St) um 12 Uhr Mittags, erſchienen in der 
franzöfiſchen Botſchaft die Vertreter der St. 
Petersburger Kommunal⸗Verwaltung, mit dem 
Stadthaupt Geheimrath W. A. Ratkow⸗Roſbnow 
an der Spitze, um dem Botſchafter Grafen Mon⸗ 
tebello im Namen der Stadt eine Adreſſe zur 
Uebermittelung an das franzöfliche Volk zu über⸗ 
reichen. Dieſe Adreſſe iſt, wie die „Pet. Ztg.“ 
berichtet, eine dankende Antwort auf die warmen 
Beweiſe der Sympathien und des Beileids, die 
die Franzoſen dem ruſſiſchen Volke entgegen⸗ 
gebracht haben, als es am 20. Oktober 1894 
feinen heißgeliebten Monarchen verlor. Der Bot- 
ſchafter empfing die Deputation in Anweſenheit 
des geſammten Botſchaftsperſonals. Das Stadt⸗ 
haupt hielt eine kurze Anſprache und überreichte 
dem Botſchafter die Adreſſe, die in einen koſt⸗ 
baren ſilbernen Schrein gelegt war. Die Adreſſe 
hat folgendermaßen Wortlaut: „Frankreich und 
Rußland waren ſtets durch die Gefühle einer 
tiefen gegenſeitigen Achtung und aufrichtiger Sym⸗ 
pathien verbunden. Dieſe Gefühle erkalteten auch 
nicht in den ſchweren Jahren, wo ſie mit ein⸗ 
ander Krieg zu führen hatten. Auch auf dem 
blutigen Schlachtfelde bewahrte der Kampf zwi⸗ 
ſchen den beiden großen Nationen ſtets den ehr⸗ 
lichen, ritterlichen Charakter. Hier kömpften 
nicht Feinde, ſondern Gegner, die wieder zu Brür 
dern wurden, ſobald die Waffen fortgelegt waren. 
Der heiße, einmüthige Empfang der franzöſiſchen 
Seeleute ia Kronftadt, Moskau und Petersburg; 
der glänzende, freundſchaftliche Empfang, der den 
ruſſiſchen Seeleuten in Toulon, Marſeille und 
Paris bereitet wurde, bewieſen von Neuem der 
ganzen Welt, wie heiß die Gefühle ſeien, die 
beide Nationen erfüllten, welche Bedeutung ihr 
Bund haben würde und welche unſchätzbare 
Früchte er zeitigen müßte. 


Rußland wird nie die rührende Theinahme ver⸗ 
geſſen, die das franzöfiſche Volk für die tiefe 
Traue an den Tag legte, in welche das Hinſchei⸗ 
den Kaiſer Alexander III. das Land verſenkte. 
Damals ſandte die Reſidenz Frankreichs gleich dem 
ullerbefcheidenften franzöſiſchen Dorf Blumen auf das 
Grab des Großen Friedensſtifter-Zaren. Tief gerührt 
durch dieſen neuen Beweis der Sympathien Frank- 
reichs dankt die Duma von St. Petersburg 
dem franzöfiſchen Volke im Namen der Eins 
wohnerſchaft von St. Petersburg. Die Stadt⸗ 
verwaltung der ruſſiſchen Reſidenz iſt über⸗ 
zeugt, daß dieſer neue Sympathiebeweis zu einer 
weiteren Befeſtigung eines Bundes beitragen 
werde, deſſen Kraft und Aufrichtigkeit allgemeines 
Vertrauen und allgemeine Achtung hervorrufen 
und den Frieden ſichern, der für die weiteren 
der Civiliſation, für die Ruhe 
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und für die Menſchheit 
nöthig iſt.“ 

Die Adreſſe iſt in franzöſiſcher und ruffifcher 
Sprache in goldener Schrift geſchrieben und mit 
einer geſchmackvollen Vignette verziert. Sie liegt 
in einem prachtvollen Schrein aus vergoldetem 
Silber, der in ruſſiſchem Stille gearbeitet und 
mit Edelſteinen verziert iſt. 

Graf von Montebello nahm die Adreſſe ent⸗ 
gegen und wandte ſich an die ſtädtiſche Depufa⸗ 
tion mit einer warmen Anſprache, in der er 
feine Freude darüber ausſprach, daß er einen 
neuen Beweis der ruſſiſchen Freundſchaft entgegen⸗ 
nehme, die von allen Bürgern Frankreichs getheilt 
werde. Sodann bewirthete der Botſchafter die 
Deputation mit einem Frühſtück. Am 24. 
Februar reiſte ein franzöſiſcher Botſchafts⸗Fourier 
mit der Adreſſe nach Paris ab, um fie dem Präfi⸗ 
denten der franzöſiſchen Republik zu über⸗ 
bringen. 


Entwickelung der 


Der Nauſen Cultus in Chriſtiania. 


Wer ſich von der Popularität Nanſen's einen 
Begriff machen will, muß nach Chriſtiania reifen. 
Ueberall auf Schritt und Tritt klingt der Name 
Nanſen's an unſer Ohr: in allen Kunſtläden 
fiebt man fein Bild in den verſchiedenſten Auf⸗ 
nahmen, die Blätter bringen in fpaltenlangen 
Depeſchen jede Aeuß erung, die ein Gelehrter oder 
Reiſender irgendwo über ihn gemacht mit der 
größten Genauigkeit. Viel Aufſehen haben auch 
die Urtheile jener hervorragenden Gelehrten ges 
macht, welche der „Berliner Lokal⸗Anzeiger“ vers 
öffentlichte. Man commendirt und discutirt. Es 
iſt eine wahre Nanfen-Begeifterung. 

Und dieſer Cultus iſt leicht verſtändlich. Um 
den Namen Fritjof Nanſen ſpinnt ſich ein mo⸗ 
dernes Märchen. Schon durch ſeine erſte Wande⸗ 
rung über Grönland Inlandseis, als er deſſen 
Eisdecke von Küſte zu Küſte durchſchritt, hatte 
Nanſen eine That vollführt, wozu bisher noch 
Niemand den Muth gefunden halte. Schon das 
mals brachte dieſe kühne Reife feinen Namen 
auf die Lippen aller Nationen der civilifirten 
Welt. Wie viel mehr jetzt, wo es heißt, Nanſen 
habe den Nordpol erreicht! Welche Bedeutung 
liegt nicht in dieſen Worten! ... In unſerem 
Jahrhundert find zahlreiche Nordpol-Expeditſonen 
vorgenommen worden; in den letzten 25 Jahren 
haben wir nicht weniger als 27 zu verzeichnen, 
die aber alle mehr oder weniger als mißlungen 
betrachtet werden müſſen. 
das tragiſche Schickſal jener muthigen Forſcher, 
die zu verſchiedenen Zeiten und unter verſchle⸗ 
denen Verhältniſſen, aber ſtets vergebens, ihr 
Leben dieſem kühnen Unternehmen geopfert 
haben. Dann kommt Einem unwillkürlich der 
troftlofe Gedanke, als habe die Natur den For⸗ 
ſchern ein für alle Mal die Pforte zu jenem 
geheimnißvollen Reiche der ewigen Kälte ver⸗ 
ſchloſſen 


Als ich geſtern mit dem Schnellzuge, in 
einem comfortablen, behaglich gewärmtem Coupé 
ſitzend, auf Ihre Ordre hin die weiten Schnee⸗ 
felder Norwegens durchflog, als der eiſige Oſtwind 
durch das Fenſter hereindrang, mußte ich unwill. 


kürlich daran denken, welcher Muth, welche Willens. 


ſtärke und welche Todesverachtung dazu gehört, 
eine Fahrt nach den ſtarren Eisregionen der 
Polarkreiſe zu unternehmen! 

Und dennoch hat Frithjof Nanſen es auf's 
Neue gewagt! Er hat ſich von den vielen Prob» 
lemen, die dieſes unbetretene Stück des Erdballes 
darbietet, ſo mächtig angezogen gefühlt, daß er, 
um ſeinen Wiſſensdurſt zu ſtillen, beſchloß, ſein 
Leben zu wagen. Daher kommt die wohl begreif⸗ 
liche Begeiſterung, die man in ganz Norwegen 


für ihn hegt, daher der Stolz, womit man hier 


ſeinen Namen nennt. 


Und noch ein anderer wichtiger Umfand 
macht ſich hierbei geltend. Die Norweger Haben 


bekanntlich ein ſehr ſtark ausgeprägtes National- 
gefühl, das ja in den politiſchen Streitigkeiten mit 
Schweden ſo kräftig zum Ausdruck kommt. Die 


echten Norweger, die „norwegiſchen Norweger, 


wie man ſie ſcherzend nennt, um ihr übertriebenes 
Natiogalgefühl zu kennzeichnen, wollen mit den 
Schweden nichts Gemeinſchaftliches haben, ſie 
wollen eine ganz ſelbſtſtändige Nation bilden, fie 


glauben an ihre hiſtoriſche Aufgabe als Pioniere 


der Civiliſation im Norden, und fie weiſen 


mit Stolz auf ihre großen Dichter hin, auf Ibſen 


und Björnſon, die nach ihrer Meinung einen 


Man denke nur an 
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Umſchwung in der Weltliteratur herbeigeführt 
haben. Daher find fie jo ſtolz auf Nanſen, weil 
dieſer ein echtes und ausſchließlich norwegiſches 
Werk vollbracht hat. 

Dies Gefühl kam ſchon zum Ausdruck, als 
der Plan zu der norwegiſchen Nordpol⸗Expedi⸗ 
tion im Jahre 1890 dem Storthing unterbreitet 
wurde. Er wurde mit Begeiſterung aufgenommen, 
und man war ſchnell im Klaren darüber, daß 
das Unternehmen rein norwegiſch fein ſollte. 
Mit dem ſtarken, nicht immer eben liebenswür⸗ 
digen Gefühl des 
ſchnell beſchloſſen, daß das „alte Norwegen“ die 
ganze Ehre für ſich allein behalten ſollte In 
dem Augenblick aber, wo dieſe Auffaſſung in 
baare Münze umgeſetzt werden ſollte, zeigten ſich 
die Schwierigkeiten. Als der Vorſchlag zu einer 
Staatsbewilligung dem Storthing vorgelegt wurde, 
waren die geſammten Ausgaben auf 300,000 
Kronen veranſchlagt. Davon wurden 200,000 
Kronen vom Thing bewilligt, unter der Vor⸗ 
ausſetzung, daß das reſtirende Drittel durch 
private Beiträge zuſammengebracht werden ſollte. 
Eine öffentliche Einſammlung wurde veranſtal⸗ 
tet, und es gelang ſogar, etwas mehr als die 
geforderten 100,000 Kronen zu erzielen. Dann 
zeigte ſich aber, daß die Ausgaben —jedoch ohne 
Schuld Nanſens — zu niedrig bemeſſen waren. 
Zur Ausführung der Expeditſon brauchte man 
mindeſtens 420,000 Kronen. Man wendete ſich 
aufs's Neue an den Storthing und verlangte 
diesmal 80,000 Kronen. Der Vorſchlag fand 
jedoch eine ſehr ungünſtige Aufnahme, und die 
Majorität des Ausſchuſſes, der die Frage be⸗ 
handelte, ſchlug vor, die Vorlage zu verwerfen. 
Es hieß, daß der Staat eigentlich gar nicht be⸗ 
rechtigt ſei, ein Unternehmen zu unterſtützen, das 
doch nur die Aufgabe hatte, einen „ſportlichen 
Record“ zu erzielen. Ein Redner behauptete ſo⸗ 
gar, daß das Unternehmen nur zwei Möglich- 
keiten erlaube: das Fiasco oder den Tod. Die 
Freunde Nanſen's arbeiteten jedoch ſo eifrig, 
daß ſchließlich mit ziemlicher Majorität, 69 
Stimmen gegen 42, der verlangte Betrag be» 
willigt wurde. Seitdem hat jedoch in ganz Nor- 
wegen kein Mißklang die Begeiſterung für Nan⸗ 
ſen und ſeine Expedition getrübt, und beſonders 
bebt man hier immer hervor, daß die That 


Nanſen's die Reiſe des Schweden Nordenſkjöld 
weit verdunkelt, möge das Reſultat ausfallen, 
wie es wolle. „B. L. Anz.“ 


Jages chronik. 


— Ueber die Ringbahnfrage, welche 
unausgeſetzt in der verſchiedenſten Weiſe beſprochen 
wird, find wir, nach Mittheilungen von einge 
weihteſter Seite in der Lage, Folgendes zu vers 
Öffentlichen: Die Angelegenheit iſt nunmehr faſt 


Remi der Räuber. 
Eine Erzählung aus der Waldheimath. 
Von 


P. Roſegger. 


Der Geſelle Wendelin und ich waren beim 
Donatbauer zum Mittageſſen eingeladen geweſen, 
am heiligen Chriſttag. Was wir dort aßen, da⸗ 
von will ich nicht reden, ſondern davon, was wir 
nicht aßen. Denn das, was wir übrig ließen, 
packte uns die Donatbäuerin in unſere Taſchen⸗ 
tücher. Und ſo verließen wir das Haus, der 
Wendelin ein Krapfenbündel am Stock hinter der 
Achſel, ich auch ein Krapfenbündel am Stock hin⸗ 
ter der Achſel. Ich hatte an meinem Stocke auch 
noch ein paar Stiefel hängen, die Werktagsſtiefel, 
die ich in der Woche auf der Ster bei Donat⸗ 
bauer angehabt hatte. So ſagte der Wendelin 
unterwegs noch das drollige Wort: „Du gieb 
acht, daß Dir die Krapfen auf dem Buckel Deine 
Stiefel nicht anziehen und davonlaufen!“ O dum⸗ 
mes, o prophetiſches Wort! 


Auf der Straße kamen wir zu verſchiedenem Michel. „Wir haben nichts gefunden.“ 


Volke, Männern, Weibern, Dirndeln, Burſchen, 
die alle in die Kirche gingen zum Nachmittags- 
gottesdienſte. Wir Schneider waren raſch und 
ſchlenkerten an den Leuten vorüber. Wir waren 
auch ſehr luftig, pfiffen heitre Krippenlieder, wie 
fie in der Nacht zuvor auf dem Kirchenchor ge⸗ 
fungen und geſpielt worden waren, und buben 
an, auf der Straße zu tänzeln nach dem Takt. 
Der Wendelin hatte damit angefangen, er hatte 
ſchlanke, dünne, überaus bewegſame Beine und 
war fo täyzeriſch geſtimmt, daß er auch zu je⸗ 
dem Kirchenlied wie zu einem Walzer hopſte und 
trippelte, Ich that ihms getreulich nach, denn 
wenn's luſtig iſt, muß man tanzen, und warum 
ſollte es nicht luſtig fein, wenn der Heiland ger 
boren war, der uns eine Reihe von Weihnachts- 
feiertagen und Bündeln von Krapfen gebracht 
hatte! Während des Hopſens auf der Straße 
Mopften die Stiefel mir wiederholt auf den 
Rücken; anfangs that ich nichts desgleichen, doch 


fie ließen nicht ab zu klopfen ans Schulterblatt, 


bis ich ſie plötzlich verſtand — meine Krapfen 
waren weg. Das ganze Bündel Krapfen — es 
hing nicht mehr an dem Stocke, es war ver« 
ſchwunden. Krippenlied und Tanz wurden ſchnell 


abgebrochen. 


Der Wendelin ging feines Weges, ich kehrte 
um und fragte Jeden der Hinteren, ob er mein 
Bündel nicht geſehen hätte ? Den alten Männern 
und Weibern konnte ich ihr bedauerndes „Nein“ 
glauben, den ſchmucken Dirndeln traute ich ſchon 
wenigermaßen; ſie kicherten unter ſich darüber, 
daß der hüpfende Schneider auf der Straße ſeine 
Krapfen verloren hatee. Als ich nun aber ganz 
hinten zu einem geſchloſſenen Trupp von Burs 
ſchen kam, die bei meinem Nahen einander 
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Lodzer Tageblatt. 


von allen Miniſterien geprüft worden und haben 
dieſelben ſich über das Project des Lodzer Con⸗ 
ſortiums in derart günſtiger Weiſe geäußert, daß 


nahezu mit Sicherheit erwartet werden darf, es 


| 


| 


wrrde der Reichsrath, dem die Angelegenheit ſchon 
in den nächſten Tagen unterbreitet werden ſoll, 
in gleichem Sinne entſcheiden und die Conceſſion 
zum Bau der Ringbahn dem hieſigen Conſortium 
ertheilen. 

— Indem wir hierdurch wiederholt auf die 
beute Abend im Thalia ⸗Theoter ſtattfindende Wor⸗ 


eigenen Werthes hatte man | ſtellung zum Beſten des Lodzer Wohl⸗ 


thätigkeits⸗ Vereins aufmerkſam machen, 
bemerken wir gleichzeitig, daß dieſelbe an Stelle 
des im diesjährigen Carneval in Wegfall gekom⸗ 
menen Mas kenballes arrangirt worden iſt und 
daß ſomit das Hilfscomitè auf eine bedeutende 
Einnahme rechnet. Der bekanntlich ſehr verſchie⸗ 
denen Geſchmacksrichtung des Publikums iſt übri⸗ 
gens durch die Auswahl der Stücke Rechnung ge⸗ 
tragen worden, denn es kommen zwei ſehr hübſche 
Luſtſpiele ſowie eine große Oper „Der Bw 
jazz o“ zur Aufführung. 

— Ein verirrtes Kind, ein Mädchen 
im Alter von zwei Jahren, das weder ſeinen noch 
ſeiner Eltern Namen anzugeben vermag, wurde 
vorgeſtern von dem Wächter des Blawat'ſchen 
Hauſes aufgenommen. Das Kind war ziemlich 
gut gekleidet und verſteht nur polniſch. 

— Bei den demnächſt bevorſtehenden Pflas 
ſterungsarbeiten müßte die Kirchhofschauſſee 
zu allererſt in Angriff genommen werden, denn 
dort iſt bei ſchlechtem Wetter beinahe nicht mehr 
durchzukommen und daß dort die Gummiſchuhe 
der Paſſanten im Moraſt ſtecken bleiben, gehört 
nicht zu den Seltenheiten. 

— Eines gefunden Schlafes hatte ſich 
ein Bewohner unſerer Stadt zu erfreuen, der 
vorgeſtern nach Petrikau fuhr, um in einem Pros 
zeß als Zeuge aufzutreten. Derſelbe lehnte ſich 
bei Abgang des Zuges aus Koluszki in die Kiſſen 


zurück, entſchlummerte bald ſanft und erwachte 


erſt, als der Zug in Zabkowice hielt. Nicht genug, 
daß der Aermſte, welcher nur bis Petrikau ein | 
Billet gelöſt hatte, Strafe zahlen und ein Billet 
zur Rückfahrt kaufen mußte, wird er zu allem | 
Meberfluß auch noch wegen Nichterſcheinens im 
Termin zur Verantwortung gezogen und mit einer 
Geldſtrafe belegt werden. | 
— Zablungseinſtellung. Wie und von 
verſchiedenen Seiten mitgetheilt wird, hat der 
biefige Wollwaarenfabrikaut J. RR. n feine | 
Zahlungen eingeſtellt und follen die Paffiven ' 
240,000 Rbl. betragen. | 
— Fremdenverkehr. In der Zeit vom 
8. d. M. 10 Uhr Früb bis zum 9. d. Monats 
Morgens 10 Uhr find in ſämmtlichen hieſigen 
Hotels angekommen: aus dem Junern des 
Reichs 7, aus dem Königreich Polen 37 und 
aus dem Auslande 8 Perſonen, und abge 


ſtumme Zeichen gaben und verſtändnißvoll ſich 
anblinzelten, wußte ich auch, wo meine Krapfen 
waren, 

„Kameraden,“ jo redete ich fie an, denn diefe 
Saitenklänge der Zuſammengehörigkeit hielt ich 
für die beſten, „Kameraden, habt Ihr kein blaues 
Bündel geſehen? Ich hab ein blaues Bündel 
verloren.“ ‚ 

„So!“ entgegnet der kleine dicke Angler» 
Michel ernſthaft, „was iſt denn drin geweſen!“ 

„Ein Biſſel Eßwerk für die Feiertage.“ 

„Wer was Verlorenes ſucht, der muß ſich 
genauer ausweiſen,“ ſagte der knieweite Kleiderer- 
Sepp. 
„Die Donutbäuerin hat mir ein paar Krap⸗ 
fen geſchenkt, und die find drin geweſen“, gab 
ich au. 

„Wieviel etwa mögen ihrer Krapfen drinnen 
8 “ verhörte der ſtangenlange Stein⸗ 
Hieſel. 

„Na, halt etwa fünfze n oder zwanzig Stück, 
oder ſo was.“ 

„Und da ſagt er: ein paar!“ lachte der 


„Macht keine Dummheiten und gebt ſie 
her!“ 

„Ach geh, was wollte denn fo ein Schnei⸗ 
derl mit ſo vielen Krapfen anfangen!“ rief der 
höderige Kerſchbaum⸗Stofel und gab mir mein 
blaues Sacktuch zurück — aber in zuſammen⸗ 
geballtem Zuſtande und inhaltslos. 

„Dem Herrn Pfarrer will ich ſie bringen, 
die Krapfen.“ 

„Ha, ha, ha,“ lachten fie alle, der Eine im 
Bruſtton, der Andere in Fiſtelſtimme. 

„Das heißt,“ berichtigte ich mich, „meinem 
Meifter gebören ſie, die Krapfen, er wird fie 
halt vielleicht dem Herrn Pfarrer ſchenken wollen.“ 

„Ha, ha, ha,“ lachten ſie wieder. 

„Etliche davon,“ fuhr ich fort, „gehören ſchon 
mir auch, von den Krapfen, ja, und ich wollte 
ſie meiner Mutter geben.“ 

„Ha, ha, ha,“ lachten mehrere, aber nicht alle. 
Der Kleiderer-Sepp griff in feine inwendige Rod» 
taſche: „Der Mutter, das iſt etwas Anderes, da 
muß ich die meinigen ſchon zurückgeben.“ 

Der Schrodel⸗Franz jedoch ſprach: „Ach Dei⸗ 
ner Mutter könnten die vielen Krapfen ſchaden, 
die iſt ſie nicht gewohnt.“ 

Stand ich da und hub an zu ſchelten: „Ihr 
Sackra l“ 

Das half nicht viel und ſo hub ich an, ih⸗ 
nen folgende Vorſtellungen zu machen: „Seid ihr 
nicht auch froh, wenn ihr den Eurigen manchmal 
was ſchenken könnt?“ 

„Wir haben gar keine Mutter,“ riefen ihrer 
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zwei. 

„Mutter meine ich auch jetzl keine“, ſagte ich, 
„Wer einen Schatz hat, der ſchenkt ihm gern öf⸗ 
ters was.“ 


oder 


reift: nach dem Innern des Reiches, 5, nach 
dem Königreich Polen 19 und ins Ausland 2 
Perſonen. N 

— Von den Innungen. In den in 
den letzten Tagen ftattgehabten Quartalfitzungen 
der hieſigen Fleiſchermeiſter⸗, der Schmiedemeiſter⸗ 
und der Seilermeiſter⸗Innungen iſt nichts Ber 
merkenswerthes verhandelt worden. Es wurden 
nur die Einnahme- und Ausgabebücher geprüft. 

— Geſundbeltsbericht. Ge äh den 
Veröffentlichungen des Geſundheitsamtes find in 


der Zeit vom 16. bis 22. Februar d. J. von je 


1000 Einwohnern, auf das Jabr ber inet, als 
geſtorben gemeldet: in Berlin 16.9, in Breslau 
22.5, in Königsberg 22.6, in Köln 20.7, in 
Frankfurt a. M. 16 2, in Wiesbaden 4.5, in 
Hannover 15.5, in Kaſſel 163, in Magdeburg 
22.6, in Stettin 21.7, in Altona 16 0, in Straß⸗ 
burg 24.3, in Metz 20 9, in München 25 2, in 
Nürnberg 19.4, in Augsbu ng 22.4. in Dresden 
19.8, in Leipzig 17.3, in Stuttgart 164, in 
Karlsruhe 15.3, in Braunſchweig 18.3, in 
Hamburg 179, in Wien 23.7, in Budapeſt 23.7, 
in Prag 23.7, in Trieſt 37.9, in Krakau 41.9, 
in Amſterdam 14.6, in Brüſſel 22.4, in Paris 
23.1, in Lyon 23.3, in London 20.0, in Glasgow 
20 3, in Liverpool 24.6, in Dublin 19.8, in 
Edinburg 18.7, in Kopenhagen 15.9, in Stock⸗ 
holm 15 4, in Chriſtiania 18.4, in Petersburg 
344, in Moskau 33 7, in Odeſſa 19.4, in 
Warſchau 20.4, in Rom 19.7, in Venedig 43.7, 
in Altxandrien 41.0, in Newyork 21.0. — 
Ferner in der Zeit vom 19. bis 25. Januar d. 
J.: in Brooklyn 21.7, in Calcutta 35.9, in 
Bombay 32.5, in Madras 38.4. 

Auch in dieſer Woche blieb der Geſund— 
heitäftınd in den meiſten Großſtädten Europas 
im Allgemeinen ein günſtiger und die Sterblich⸗ 
keit eine niedrige, obgleich vielfach ein wenig 
höhere Sterblichkeitszahlen als aus der Vorwoche 
gemeldet wurden. Unter den Todesurſachen nahmen 
auch in dieſer Woche acute Entzündungen der 
Athmungsorgane, die in den meiſten Große 
ſtädten vorherrſchten, die erſte Stelle ein, ob» 
wohl die Zahl der durch fie bedingten Ster- 
befälle meiſt eine etwas kleinere als in der Vor⸗ 
woche war. 

Die Mittbeilungen über das Vorkommen 
der Choleſa laſſen dat Aufhören der Epidemie 
in den meiſten von ihr heimgeſuchten Orten 
erkennen. 

Sterbefälle an Unterleibsſyphus waren in 
London, Moskau, Odeſſa gesteigert, in Petersburg 
etwas vermindert. An Tollwuth wurden aus 
Moskau 2 Todesfälle berichtet. . 

— Eine neue Verfügung der deut⸗ 
ſchen Eiſenbahn⸗ Verwaltung ht die 
Beſtimmung wieder außer Kraft, welche erſt 


kürzlich hin ſichtlich unfreiwilliger Fahrt über das 


Ziel hinaus erloffen war. Dieſelbe hatte infofern 


„Ach ſo, ſeinem Mädel will er die Krapfen 
ſpendiren!“ ſagten Etliche und gaben die mir zu⸗ 
rück, welche fie im Sacke hatten. Alle hatte ich 
ſie aber noch immer nicht, lange nicht alle. So 
geſtand ich denn, daß ich auch ſelber gern Krap⸗ 
fen eſſe. 5 

„Endlich iſt er auftichtig!“ rief der Michel, 
„und weil er aufrichtig iſt, der Schneider, und die 
Krapfen ſelber eſſen will, ſo ſoll er die meinigen 
haben,“ ſagt er, obſchon ſie vielmehr die meinigen 
waren, die er mir jetzt zurückgab. Die Uebrigen 
machten ihm's nach, und ich hatte faſt alle meine 
Kropfen wieder. Mehrere waren zwar ſchon an⸗ 
gebiſſen. Ich breitete auf dem ſchneeigen Wege 
das blaue Sacktuch auf und band die Krap⸗ 
fen ein. 

Alle die Burſchen hüte zurückgegeben, nur 
einer nicht — der Bärennäßler Remi nicht. Der 
ſagte: „Dümmeres giebts nicht, als wenn Einer 
die Krapfen weggiebt, die er ſelber eſſen kann.“ 
Und er aß die ſeinigen keck vor meinen Augen 
auf, hielt mir dann zum Hohne die fettigen Fir⸗ 
ger vor, die ſollt' ich „abſchlecken.“ 

Den Wunſch, dieſen Menſchen einmal nach⸗ 
drücklich auf die Erd: zu legen, hatte ich ſchon 
oft gehabt und ucht bloß ich allein. Aber der 
Remi nius Bärennäßler war ein großer, grober 
Lümmel, der ſich bei feinem A igreifer gleich aufs 
Würgen oder Augausſchlagen verlegte. Ein paar 
Mannsleut' im Dorfe hatten von dem Remi ihre 
Denkzettel, und ſeither band man mit ihm nicht 
gerne an, und er handelte nach freiem Willen. 
Sein wulſtiges Geſicht mit der kleinen Naſe und 
dem breiten Mund grinſte. Seine graue Wollen» 
haube im Nacken, ſo blinzelte er mich mit halb 
zugemachten Aeuglein an, ſo ſtand er mit weit 
ausgeſtemmten Beinen da, ſtemmte die Fäuſte in 
die Seiten und ſagte gar weichmüthig: „Nu, 
Schneider, iſt Dir 'was nicht recht?“ 

Natürlich, mir war es recht. 

Das war mein einziges Begegnen mit dem 
Remi geweſen. Er war im Fiſchgraben drüben 
gebürtig, einer armen Häuslerin Sohn, die er 
bald um ihr Häuſel gebracht hatte. Im Wirths⸗ 
haus und fo herum hatte er es verthan. Troß⸗ 
dem mußte er nun aus unſerer Gegend wieder 
zurück in ſeinen Fiſchgraben, weil ihn bei uns 
niemand in Arbeit behalten wollte. Da hörte 


man denn bald allerhand Stücklein vom Remi. 


Die Kirſchen vom Baum, manchmal eine Rübe 


vom Feld genommen, das gilt auf der Bäuerei 


nicht gleich als Diebſtahl. Auch der mit der 
Hand gefangene Fiſch nicht und das aus dem 
Wald getragene Bündel Gefällholz nicht. Selbſt 
wenn Einer dem Andern ſeine Herzliebſte ſtiehlt 
mit Gewalt wegnimmt, macht ihn das 
immer noch zu keinem Diebe oder Räuber, und 
doch iſt die Herzliebſte anerkanntermaßen der 
größte Schatz, den es giebt. Htimlich ausgegra⸗ 


| 
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milderer Anſchauung gehuldigt, als in dem bes 
regten Falle die Reiſenden nur den einfachen 


Fahrpreis für die zu weit gemachte Fahrt nachzu⸗ 
zahlen hatten. Jetzt fol wieder § 21 der Ver⸗ 
kehrsordnung Platz greifen. Derſelbe beſtimmt, 
daß Reiſende, welche ohne Fahrkarte betroffen 


werden, das Fahrgeld für die ganze vom 
Zuge zurückgelegte Strecke, mindeſtens aber 
ſechs Mark zu zahlen haben. Es iſt alſo 
wieder eine bedeutende Verſchärfung einge- 
treten 


— Einen Fortſchritt im Eiſenbahn⸗ 
weſen ſtellt eine Erfindung dar, welche von der 
Wellington v. Marawater Railway Co. i! 
Neu-⸗Südwales eingeführt worden iſt, und welche 
es dem Zugführer ermöglicht, auf freier Strecke 
jederzeit mit den beiden Stationen, zwiſchen 
denen er ſich befindet, durch einen Fernſprecher 
ſich zu verſtändigen. Neben den den Bahn» 
körper begleitenden Telegraphendrähten ſind nämlich 
noch beſondere Fernſprechrähte gezogen, deren 
Endſtre ſen mit Aemtern der einzelnen Stationen 
verbunden find. Zugleich führen die Lokomotiv⸗ 
führer ſtets einen Fernſprechapparat mit Zubehör 
bei ſich, darunter eine Rolle Leitungsſchnur, 
welche durch eine federnde Metallklemme mit den 
Fernſprechdrähten in Verbindung gebracht wer» 
den kann. Auf dieſem Wege iſt die Fern⸗ 
ſprechverbindung mit beiden Stationen unſchmer 
und ſchnell hergeſtellt, was bei Unfällen auf 
freier Strecke von Bedeutung ſein kann. Das 
Ideal einer Verbindung des fahrenden 
bahnzuges mit den Stationen iſt dadurch freilich 
noch nicht erreicht, weil es nicht möglich 
iſt, den Zug von den Stationen aus ans 
zurufen, was freilich noch wichtiger wäre, als das 
Umgekehrte. 

— Thalia ⸗Theater. Wenn wir heute zur 
Feder greifen, um für die nächſte Benefiziantin 
Frl. von Billingen, deren Benefiz 
Morgen, Donnerſtag, Abend ſtattfindet, einige 
empfehlende Worte zu ſchreiben, jo thun wir 
nicht mehr wie unſere Pflicht, denn die genannte 
Dame hat ſich durch manche Kunſtleiſtung ein 
Recht auf Anerkennung erworben. Ob im Trauer⸗ 
ſpiel, im Schauſpiel oder im Luſftſpiel, ob die 
Parthie ernſt oder heiter war, Frl. von Bil⸗ 
lingen entledigte ſich ihrer Aufgabe ſtels mit 
Eifer und künſtleriſchem Geſchick und deshalb 
wäre es nicht mehr als billig, wenn ſich das 
Publikum an ihrem Ehrenabende recht zahlreich 
einfinden möchte. Zur Aufführung gelangt das 
prächtige Moſer'ſche Luſtſpiel „Der Beil, 
chen freſſer“ 
ziantin eine ihrer Glanzrollen, die Frau von 
Wildenheim ſpielt, 8 

— Die Experimente mit den 
Röntgen⸗Strablen führen ſitzt täglich zu 
neuen Beobachtungen und enthüllen dem geſchickten 
Experimentator immer neue und intereſſante 


Werkzeug, das löſcht den ehelichen Namen ſchon 
das erſte Mal aus. 


Beim Bärennäßler Remi war nicht mehr 


viel auszulöſchen, und doch verwunderten ſich die 
Leute, als ſie von ſeinem erſten Straßenraub 
hörten. Ein Bauernwrib ging vom Morkte heim, 
wo es Leinwand verkauft hatte. Der Remi ger 
ſellte ſich zu ihr, und als der Weg durchs Holz 
führte, ſagte er ganz gelaſſen zu ihr: „Weibel, 


jetzt wirft Du mir halt Dein Geld geben 
müſſen“ 

„Jeſus, Maria und Joſef!“ hub fie an. 

Er fuhr ruhig ſort: „Es iſt beſſer, Du 


lärmſt nicht. 
ſo biſt hin!“ 

Es bedurfte keines Wortes weiter, keines 
Handgriffs, zitternd wie Birkenlaub, durch das 
der Sturm haucht, noch bevor er da ift, neſtelte 
das Weib ihr Geld aus den Kleidern und ließ es 
vor ihm auf den Boden fallen. Er brauchte es 
nur aufzuheben und mit ſich zu nehmen. Er 
kehrte aber wieder um und ſagte zur Beraubten: 
10 muß Dich 'was fragen, Weib, kennſt Du 
mich!“ 

„Der Bärennäßler⸗Bub biſt!“ rief fie leider 
gar unbedacht aus, worauf er entgegnete: „Dann 
werde ich Dich doch mit einem Steine todtſchlagen 
müſſen, denn Du verräthſt mich.“ 

Sie legte einen heiligen Eid ab, es nicht zu 
thum, nur leben laſſen möchte er ſie. . 

„Wir wollen 
machen es ſo“, ſagte der Remi. „So lang Du 
nichts ſagſt, biſt vor mir ficher. Verräthſt Du 
mich aber, jo überlebſt Du es nicht zwei Tage 
lang. Glaub' mir oder nicht, das iſt Deine 
Sad’! Bin ich ein guter Menſch, daß ich Dich 
heut heimgehen laß !“! 

Wie nachher die Leute ſolches beſprachen, 
waren etliche ganz gerührt über die Großmuth 
des Burſchen, und man ſagte ihm bei ſolch ro⸗ 
mantiſchen Räuberhauptmannsmanieren eine große 
Zukunft voraus. Nach dem erſten Arreſt zeigte 
ſich der Remi in der That ſchon vervollkommnet. 
Das war freilich wieder in einer anderen Gegend, 
wo man ihn nicht kannte, als er eines Tages in 
einen Pfarrhof zukehrte. Der alte Pfarrer war 
bekannt als einer, der ſich etliches Silbergeld ge⸗ 
ſpart hatte, aber es war fo viel altes Weiberwerk 
im Hauſe, daß ſich nichts machen ließ. So bat 
der Remi den Pfarrer, daß er um Gottes willen 
ſchnell mit ihm in die Schrundwaldungen hinauf⸗ 
kommen möchte, im Holzſchlag ſei ein Holzknecht 


Ich brauch Dich nur anzugreifen, 


verunglückt, er lebe noch ein Bischen und verlange 


vrijehen zu werden. Der alte Herr ging raſch 
mit ihm. Als der Burſche ihn aber im wilden 
Walde hatte, wo ſie auf einem vom Sturm ge⸗ 
ſtürzten Baum ein wenig raſteten, ſtellte der Remi 
das Laternlicht, welches zum Sacrament gehürte, 
aufs Moos, rückte ſich nahe an den Pfarrer und 


bene Erdäpfel aber und vom Felde entwendetes fagte: „Na, was iſt's denn mit uns Zweien? 


Eiſen⸗ 


in welchem Stück die Benefi- 


uns leicht vergleichen, wir 
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dem be⸗ 89. ER, S ee ec Eee 8 ani⸗ junge Notariatscandidat gelogene Liebe ſchwor, 
einfachen Eigenſchaften. Eine beſonders bemerkenswerthe ee ,, (LER TE BLEEGE er Uhleeher le Sfr ki auch das Zeftament geflickt worden und fi 
t nachzu⸗ Erſcheinung hat der Ingenieur Herr G. Beh, aus Konſtantinopel, 3. März: Ein merkwür⸗ 1 ee bergen. Bisher find fünf Todte | jelbft Habe es unter der Anleitung des Geliebten 
er Ver⸗ von der elektrotechniſchen Firma Bauer u. Betz, diger Fall eines Scheintodes hat fich kürz⸗ 10 ei eee an's Tageslicht ne» geſchrieben, nachdem fie nach langen Mühen ger 
eftimmt, in Berlin bei feinem: Verſuchen mit Röntgen» lich in Metiymni auf der Injel Lesbos zugetra. un 2 15 Die Ung lücksſtätte bildet einen ries | lernt, die Schriftzüge des Alten täuſchend nachzu⸗ 
betroffen Strahlen hervorgerufen. Herr Betz wollte feſt. gen, Der griech ſche Metropolit der genannten ſchaff * den. 150 fen Herzzerreißende Scenen | ahmen. Der Richter aber glaubte, daß wenigſtens 
ze vom ſtellen, in welchem Maße die Rönigen⸗Strahlen [Stadt, Monfignore Niecephoren Glycas ein Faen ſic ab ale die Angehörigen nach den | dirfe Erzählung kein Schwindel ſei, und als die 
18 aber beeinflußt werden, wenn von allen Seiten Mag. Greis von 80 Jahren, mußte Krarkheits halber 5 kae ſuchten Nur mit Mühe konnten Unterfuhung auch noch weitere Beweiſe hierfür 
iſt alfo nete auf die Röntgen⸗Röhre einwirken. Er . 1 e i 6 die zohlreichen bei der Unglücksſtätte poſtirten lieferte, ließ er Beide, die ehemalige Nonne und 
einge conftruirte aljo eine Spule aus Eiſen, die er plötzlich fein Zuftand derart verſchlimmerte, ir Shugleute die Jammernden zurückhalten. Mehr | den Candidaten hinter Schloß und Riegel ſetzen, 
bah e Röhre Hi 8 en a PR Nes an Leger ee dee Fee als 20 Perſonen, welche zur Zeit des Einſturzes wo fie nunmehr ihrem Richterſpruche ent⸗ 
aan JJJVVVVV%%V%%VCCCCCCCCC AuEDenb Rt leide i. die Stelle affitten, wurden durch herabfallende gegenſehen.“ 
von der durch den umwickelten Draht ein elektriſcher | delnde Arzt, daß Msgr. Glycas geſtorben ſei. die a ie Feuerwehr 
Co. i Strom geht, wird das Eiſen der Spule magnetiſch, Nach den Vorſchriften der griechiſch ⸗ e e Ain Leere 9 a: 1 
welche es wird ein ſogenannter Elektromagnet. Ließ Kirche wurde der für todt gehaltene Metropolit Auff chen von Verunglückten beſchäftiat. Ueber Neueſte Nachrichten. 
Strecke nun Herr Betz durch fein Solenoid einen kräf. | mit feinem vollen Ornate bekleidet, auf den 85 Urſache des Einſturzes läßt ſich Bestimmtes 2 
zwiſchen ligen elektriſchen Strom gehen, jo zeigte es ſich, Thronſeſſel der Metropolitankirche in Metbymni 95 icht ſagen. Eine ſtrenge Unterſuchung ift Wien, 8. März. Aus Bozen wird gemel⸗ 
uſprecher daß ſich die Kathodenſtrahlen gleichſam zuſammen⸗ geſetzt, wo de Prieſter der Metropolie zwei Tage no leitet 1 det: Auf die Nachricht, daß der Jahrgang 1872 
Bahn. ſchnürt en und ſich mit verſtärktem Licht in einem | und zwei Nächte die Wache bei dem Leichnam | eingelei Aus Brüſſel ſchreibt man den Münchener | zur italieniſchen Armee einberufen werden ſolle, 
nämlich kleinen Kreiſe am unteren Boden der Röhre hlelten und die Gläubigen, dem Hukommen ges N ſt. Nachr.“ vom 1. März: „Vor einem | haben in den letzten Tagen gegen dreihundert 
„deren eee , nm ihren voerhoree) 5 ſtarb hier ein alter, reicher und frommer Italiener, die dieſem Jahrgange angebören, die 
tationen ergab ſich bei einer Probe mit fluorescirendem benen Metropoliten noch einmal zu ſehen. 125 = r Nam 7 Die Pflegerin feiner | Tiroler Grenze überſchritten und ſich nach Tirol ge⸗ 
'omotiv⸗ Baryumplatincyanür⸗Papier. War der Elektro⸗ Laufe des zweiten Tages erhob ſich jedoch 55 öpe 77 4 e war eine junge Nonne von hier; die flüchtet, um ſich der Einberufung und der Gefahr, 
Zubehör magnet nicht in Thätigkeit, jo wor das Fluores. lich, zum Schrecken der für fein Seelenheil poll | Birwaltune feines Vermögens beſorgte ein junger nach Afrika geſendet zu werden, zu entziehen. In 
cher, eiren gewiſſermaßen normal. Ging aber ein den Prieſter, der für todt gehaltene N 1 Era riatscandidat. Dieſer kam allabendlich Trient, Roveredo und Bozen halten ſich ſchon 
mit den tlektriſcher Strom durch das Golenoid, d. h. in von feinem Sitze und ſtarrte gleichfalls entſetzt 5 90 Haus des alten Herrn, der Beiden ein viele folder Militärflüchtlinge aus Italien auf, 
ht were dem Augenblick, als die Spule magnetiſch wurde auf das ihn umgebende Todtengepränge. Er war | in da e Gönner war. lach Toendetem Geſckäſt | — Jene Dame, die durch ein Telegramm aug 
Fern⸗ und der Magnetismus auf die ganze Röhre ein» aus feinem lethargiſchen Zuftande wieder men verblieb der junge Notariate condidat noch regel» Trient den General Baratieri vom Commando» 
En in Dung die dub fiat er Ehrablen | 5 Nie 1 lein Mee e mäßig einige einig in Gefellſchaft der jungen Wechſel verſtändigte, ift die Baronin Lucia Trens 
en au öht. Durch die größere Intenſität der Strahlen äre gr. cas, 5 0 . . } ; llabend⸗ tini in Trient. 
Das 11 es auch Herrn Betz möglich, ſtärkere der nach den Vorſchriften feiner Kirch; un am le 1 0 1 38 Nom, 8. März. Ge kenn pickt mehr Bee 
A 8 Wee n eralelen, uud In. kürzeren Zu en Dritten du des RL ne 1775 ch 15 nicht ſchön von der Nonne, denn fie vers zweifelt werden, daß die Volksaufſtände, die aus 
freilich fonft klarere und ſchärfere Bilder auf der photo- ben werden darf, fo wäre er n er Ar ihr Gelübde, aber doch auch wie geſagt, Fein | allen größeren Städten der Provinz gemeldet 
Fü eee Drnnorgubrlcnen. 8 ene ne künden 20 nder; denn fe war eben jung. Da ftarb der | werden und geftern bis fpät in die Nacht hinein 
us ans — Aus dem Armenbauſe. Die Ver. die Verſtorbenen hier zu Lande ſchon 12 Stun 5 a Wan Er e lebens Kein <Bohberling die Teupnen e Se Bee Hauptſtadt in 
als das waltung des Armenhauſes des chriſtlichen Wohle nach Eintritt des Todes beſtattet. N wir 185 Als die Ben daher hinter einem Bewegung hielten, durch eine von den Socialiſten 
thätigkeits⸗Vereins bringt zur allgemeinen Kennt- dieſer Aufſehen erregende Fall 255 ei El erälbe in die Wand eingefügt, das Teſtament | und Radikalen ausgegebene Parole veranlaßt find. 
ute zur niß, daß in den Monaten Januar und Februar dieſe bedenkliche Einrichtung endlich abzu— i e Barker nicht fonderlich er» | Die Scenen, die ſich abſpielen, find überall die 
N 9. e. folgende Liebesgaden eingegangen find: ſchaffen. in ſtaunt Mehr aber überraſchte und enttäuſchte [gleichen. Man verſucht gewaltſam die Abreiſe 
ne fi z Von Herrn E. Häbler 50 Korzec Kohlen, — Der Einſturz eines a ſie ep zugleich, daß das: TeRament; der fungen der für Afrika, Kefimmten: Golhaten Amuncchnd 
einige von der Freiwilligen Feuerwehr 14 alte Tuch⸗ Hamburg hat, ſoweit bisher feſtgeſtellt er 2 N Kara and ae um Univerſalerben einſetzte. dern und will von dem afrikaniſchen Feldzug 
1 0 blouſen, von Frau K. zwei Czwartken Zwiebeln konnte, fünf Menſchenleben gefordert. den ei 0 tten ei entlich mehr die Nonne als Erbin nichts mehr wiſſen. Hier wurden am Capftol 
a e eee fü tet On aber das Teſtament als gut und noch zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. Zur 
ng ein Bergſon 55 Korzee Kohlen, von F. K. 3 Tuch weniger erheblich verletzt. Unter dem Trümmer⸗ Na 5 r ſo trat der glückliche Nota⸗ | Befreiung der Verhafteten entſpann ſich bier und 
. Sen E78 Heine Pfrlbehnge, And Arte der Lehe DIN Late pe in helſen wir fegen Hriatscarbiah, nrlörreibe, Die Guichet an; Die | da ein Kaup Juen den Pöbel, au Bir ME 
ob die Frau St. 3 kleine Perlhühnchen. Aus Anlaß der Ueber die Kataſtrophe erhalten wir ſolgende x ie Ber lehre in ihr Kloster zurück Nicht ligei, wobei Fauſtſchläge ausgetauſcht wurden. 
Bil. Berbeiratbung ihrer Enkelin von Frau Döring Ergänzungen: 154 11 1 jedoch litt 4s fie dort. Gines guten Abends | Aber zu ernſilichen Kämpfen und Verwundungen 
els mit 70 Pfd. Rindfleiſch, 22 Pfd. Reis, 82 Strietzel, Das Unglück geſchah, wie ſchon gemeldet, auf nuf 9 fie vertauſchte ihr Nonnengewand mit welt- kam es nirgends. Die Abgeordneten Zavatari 
deghalb Bairiſch Bier, von den Herren: Hermann, der Uhlenhorſt. Ein von den EHER 1 0 leide und eilte anf den Flägeln der Siebe und Toroni forderten die Demonſtranten am Bug 
ich das Richard und Otto Gehlig 3 eiſerne Betiftellen, | Gebr. Rasmuſſen in Hamburg⸗Eimsbüttel erbautes, | um; Arme des fungen Notoriatecandidaten. | des Copltols von Preüfteinen und Droſchken aus 
ahlreich 3 Strohſäcke, 3 Laken, 3 Decken, 3 Schlafröcke, balbfertiges Gebäude, das die Ecke ch 11 185 rte lber er bald eine bittere Enttäu | auf, von den Kundgebungen nicht abzulaſſen, bis 
igt das 6 Hemden, 3 Paar Tuchpantoffeln, 6 Paar Häuſercomplexes bildet, ſtürzte plö- nn on⸗ | ad Nach einigen Tagen glücklichen Rauſches | der Volkswille die in dem bereits gemeldeten 
Beil. Socken, 3 Handtücher, 3 Koypfkiſſen-Ueberzüge, nerähnlichen Getöſe zuſammen. Die b. bee Erde 1 Geliebte daß er fie nicht heira» | Manifeſt ausgeſprochenen Forderungen erzwungen 
Benefis 6 Paar Unterbeinkleider, 3 Mützen, von Frau brach fo ſchnell herein, daß es nur einer 988 | Mi 1 55 e und ſie verloſſen müſſe. Da verwan- habe. Sie ermahnten aber zugleich zur Würde 
n e e | e 1 Heel d lte fi die Liebe des entſprungenen Nönnleins | und Ruhe. 
Rudzinska ein Tuch⸗Ueberzieher, von Frau Kuniger handwerker gelungen iſt, ſich über die iS are 1 rachsüchtigen Born des beirogenen Weibes. Und Rom, 8. März. General Baldiffera ver 
den 340 Pfannkuchen und 4 Garnite Milch. häuſer in Sicherheit zu bringen. EAN 15 fie din bins um Richter und erzählte dieſem, | fügt angeblich in Asmara über 18,000 Mann, 
eh Dr Wir BIErBBLECBEN In EEI. BT FIT at) e ar Fomilie baß Alle auf Erden Schwindel ſei, die Liebe jo- | die auf 30,000 ſteigen werden, wenn ein unter 
18 eee | Ben e en nere Braraben. wohl wie das Teſta ment. An den einſamen Aben⸗] wegs befindliches Corps des Generals Heuſch ein⸗ 
fjante ee e Ebert nach Bekanntwerden des Unglücksfalls den im Haufe des alten Mannes, als ihr der [trifft. Mit diefen Streitkräften wird er in feſter 
b ſchon — — —ä—ũ —— ä—ũwü BE nannehmlichkeiten zu bes Aber es macht nichts, ſie haben es überſtanden, 
Haben wir nichts Silberiges mit 7“ und begann lich ſtehen, ol befinne er 1. 1 1 11 85 er feli 15 ie Mittel an: ab ich Reihe een e b 
mehr den Prieſter auszuſuchen. Dieſer ließ es rubig heut geweſen, murmelte er, ſtellte 8 a müßte Und als die beiden Männer in der Stube 
ich die geſchthen und bat nur, das Allerheiligſte | Woden und lief querfeldein. 1 e e e e ee ten een, e are rechten Wand 
enraub nicht zu entehren. Der Remi war aber mit Sie erwiſchten ihn doch. Un ler 5 15 bi Su jehenkt iſt er doch nicht worden. und einer an der linken, wo ſonſt des Müllers 
heim, den paar Scheide münzen nicht zufrieden. „Zu ſolgenden Arreſt traute er feinem 3 engenoſſe 80 AN . a Schauernacht in der Mühle bei Bett arftanden, und mitten der Tiſch mit dem 
ii ges Haufe hat Er mehr Eeld ?“ ſagte er zum folgende Herzensergießung an: „Sitzen iſt FR Rötbene * Crucifix und zwei Kerzenlichtern, wußte das Weib 
Holz e d hie ac Hancl Koh ware ſcheffen, um die Bahren zu 
Beibel, er fort: „Wie fangen wir das jetzt an, daß ich Nehmen, wo ich was a 3 a en Remi nächtlicher Weile Dachbretter ausgeboben, ſchmücken. Sie hing ihrem Manne einen Roſen⸗ 
geben Sein Geld krieg' und daß Er mich nicht einſper⸗ ſich wehrt. Aber e a 8 Umbringen war in den Oberboden gekrochen und von da kranz um den Hole, fie belegte feine Bruſt mit 
ren laſſen kann 9% 5 Der Genoſſe meinte, Gefäß 110 : dürfe beim Mondenſchein, der durch die Fenſter kam, papiernen Heiligenbildern, fie fledte ein Kreuglein 
1. Der Pfarrer wußte dafür freilich keinen | wäre im oh 71 1 a rlich, nu ene Ile Su e en le zwischen feine Finger. Desgleichen auch dem N 
Du Rath. „man ſich Ace an u icht eſcheit genug,“ ſchlleß Der hatte etliche Tage vorher einen Wald Sohne, dem ſie auch noch ein rothes Blumen⸗ 
jr „Vieleicht ginge es ſo, jhlun der Demi SR 15 in 5 4 00 an in 15 verkauft Der Remi mochte ein Weilchen vor dem ſträußlein an die Bruſt legte, weil er im Bräuti⸗ 
vor, „daß ich den Herrn in die Wolſsſchlucht entgegnete der 775 90 Auf: Weiß nich, ER geſtanden fein und überlegt Baben, | namöflande gewefen war und am nädiftfolgenden 
15 e e on Er . dle 8 fo Pi Freud haben, einen ob er ihn wecken ſole, um ihn auf gütlichem eh ein ſchönes junges Mädchen hatte hei ⸗ 
üßen binde. Dann ſo 5 3 . ö be, ober ob | rathen können. 
„„ ee a nee ua ne | mm mar PLN Ma la N nm 2 ME Die Lan aan. 
dazukomme. Nachher ſtopfe m au g a un 5 m älle batt auch ein Beil im | hofe, kam nun herbei, eine ſchlanke, hohe Geſtalt, 
te es ’ bt, der oder der hat, das wird doch ziemlich könne. Für alle Fälle hatte er | \ 
den Mund zu und geh' das Geld holen. Und | giebt, a ck Er entſchloß ſich, den | weiß wi, Marmor im Geſicht, als fie vor der 
Er wenn ich's finde und glücklich damit zurückkehre, einerlei fein, nicht? Predigt Dir nicht der Pfarrer Gurt bei ſich ſtecken. Er ören un den Thür land urd nicht einzutrelen wagte, ang 
bten: dann binde ich den Herrn wieder los und Er | für und an, daß irdiſch Gut und Geld eine Müller nicht aus der Ruhe 90 f 8 mit Angſt, is möchte das Furchtbare wahr fein oa 
Du kann nach Haus’ gehen. Wenn ich aber beim Nichtigkeit iſt! Und wenn man ihm was wege Kaſten, der unter dem Bette ſtand, ſie gehört hatte. Wir haben fie von der Selle 
ü f ill, la i inſperren, Heißt es einem mitgebrachten Eiſenhaken zu öffnen. | fie g 3 
\ Geldbolen Unglück hab', nachher bleibt Er Jahr nehmen will, läßt er Einen einjp : b ſprang auf; auch her beobachtet, und das wird wohl nie zu veraeffen 
Dan We 10 An 101 N ER e . Geld. Nen 5 a: fs dc | Tan eb fm ne ae a 0 fein, wie fie Sin eintrat, N La gab 5 
Menſch findet ihn. i 8. . a 11 > mitten in der Stube zu einer Bildſäule erftarrte. 
lagen f Der Pfarrer antwortete auf Solches: „Mein | Annd 48 viel En in g 15 ihr ante g BY age erſchreckt Einen ja ordentlich!“ begebrte | Wie die Müllerin anfanpa tobte und 90 einern 
Sohn, che ich Dir zu einem ſolchen Diebſtahl kriegt haben. Und fo Ba Frei IE it ne auf und griff raſch nach feinem Beil. faſt ehernen Ruhe verfiel, fo war es bei dieſem 
sau ee 0 uh laben“ ber an ec | ir der größere Diebe as, der dad Sifd Eier | „Ein doc gischen, Miersluute! Miät wahr, de March n angebe. ME Sen A Te, 
eher loſſe mich tödten.“ f 7 „ ; ne ür das Geld 2“ anz allmählich, zuerſt im Zittern der Lippen, 
wir h „So wollen wir's halt mit der Wolfs- | haben will, oder 1 nem der mir meine im A Me: Sehreiäed Riegen fie aus, Ks im Muflobfen 58 Ae ee Zucken l 
Du ſchlucht probiren. Nur willig mitgehen, ich Perſoralfreibeit Rich tete hierauf der Andere, „Du als fie den baumfarken fremden Menſchen mit | der Glieder, da — ihr Raſen war ſchauderhaft! 
Du rath' Ihm gut. Wir können alles ganz „Spezi! ne 788 6 Verth'idiger der ſchrecklichen Waffe vor ſich ſtehen ſahen, der Sie ſtürzte auf die Leiche ihres Bräutigams, 
Tage ruhig abmachen, in dieſem Walde begegnet uns redeſt ſo aer 8 1 en En | Mäder warf ſic auf ihn, um ihm das Beil zu | rüttelte Ar, ri den Oberförper empor, daß die 
deine niemand.“ ‚ | wärft: 15 Bi es 75 . entreißen, da taumelte er auch ſchon, von einem Heiligenbildchen zu Boden flatterten, aber als ſie 
Dich So führte er den Greis mit dem Allerhei⸗ kleinen Die 851 öcht' ch ein großer wer. Hieb getroffen, gegen die Wand und brach am Haupte die grouſe Wunde fah, wich fie zurück. 
ligſten in die ſchauerliche Schlucht hinab, wo „Mein Gott, ich kent nicht da 13 werd' mich zuſammen. Im demſelben Augenblick ſtürzte der | Und weil fie der Liebe nicht genug thun konnte, 
chen, zwiſchen Felsblöcken allerlei hohes Geſtrüpp war den. Hab’ halt's a 205 ae 18 Bahn der Müllersleute herbei, aber ſchon an der | fo wollt fies dem Hoffe. Die Arme mit den 
nuth und wo ein träges graues Wäſſerlein rann. Und | mein Lebtag et 75 Heficerm Coſſen rt Chürfgwelle traf auch ihn das Beil. Zwei nach krompfg⸗ballten Fäuften rate fie nach rüdwärte, 
Bor als er den Pfarrer ſchon zerren und ſchleppen] müfjen. Von ie 555 eine Erfindung zum | ſtürmenden Mü llereknechten gelang es, den Räuber mit blutloſem Munde ziſchelte fie: „Wo iſt er!“ 9 
roße mußte, ſagter dieſer zu Remi: Wenn Du | man jetzt auch. 5 ie 1 9 3 zu bewältigen, mit feiner eigenen Waffe machten Man führte die Clara hinaus In den Holz. 
elgte laubſt, daß Du hier der Stärkere biſt, ſo irrſt Ruin der 51 eute gar nic Jeg ze fe ip den a ſchocpen, wo der Mörder mit verkümmien Ell 
ph u dich. Siehe, ich habe den allmächtigen Gott 8 „Ohne En ee 1 8 0 Als die arme Müllersfrau aus ihrer Ohn. dern auf den Gägefpänen lag. Daneben auf dem 
Er bei mir!“ Andere. Ich doch iffen, ob Du Dein Ge- macht zu ſich kam, ſah fe drei Leichen liegen, Holzſchragen in einem Wofferglaſe auf ſchwim. 
n Einen ſcheuen Blick auf die Hoftie that der | „Möcht ich do wien Aiet Scloſſer, den Gatten, den Sehn and den Mluber.| Den | weiten Oele dee cin LaHdge —* 
war Burſche; dann ließ er ab und ſagte; „Meiner ſchöft verſtehſt, verſetz e a N55 Tor de Aden ſcoafften e ee Bald ee Ein Todtenliht dieſem böliſchen Beſt! ein 
I e ee e ee den Brennholzſchoppen, der nur aus einem Todtenlicht!, kreiſchte des Mädchen auf, MM 
95 ſchon fo fromm ift, Pfarrer, ginge das nicht, daß hinaus. Brad s nur kein DVepier Bretterdach beſtand, welches theils an's Haus Die Müllerin antwortete leiſe: „Chriſtliche 
den ich Ihm vorher die Sünde beichte, daß Er mich a ja BEL WER gelehnt, theils mit zwei Balken gefützt war. | Tauf’ hat er ja doch gehabt.“ f ar 
en , loöfprit von dem, was ich thun mil? Gr ſchloß wär debe debe BI e | Dock e e auf e ee Das Weib, dem er den Gatten, den Sohn 
aufs könnte dann meinetwegen ruhig ſterben.“ So ſollen fie 3 48 intift erei des Remi Sägeſpäne erſchlagen, hatte ihm den Liebesdienſt erwieſen. 
iecht Ueber eine ſolche Rede glaubte der Pfarrer und N non 15 St nat Er N fiüben Morgen tamen von allen Nach. Dieſe Größe mußte die wüthende Braut zu fih 
ach en N W 1 8 e und 11 15 nachbenkicſten Spitbuben und in barhäuſern Leute herbei, auch ich, von meinem er e 11 Ne ff ag x 5 4 
„Frcund, wir wollen je 5 ückfich Ereigniß zu ſchauen Ich weiß nichts weiter zu ſagen, als daß 
den . ) inen Handlungen immer voller Rüdfiht gegen | Sterhaufe, um das graufige 0 j # h 
| wenn Du mein Geld haben willſt, fo werde ich jeinen H 8 1 b d die Müllerin zu beruhigen. Diefe war | wir — die es geſehen — immer daran denken 
Ya | ed Dir lieber feeiwilig geben und wir haben | den Milmenſchen. Haft bei jedem Raube zog er | und die + nörafen ganz gelaffen werden, wie die Müllerin dem Mörder das chriſt⸗ 
EN |" weiter keine Unannehmlichkeiten.“ ſein Opfer ee zu Rs 117 lan nen Bon u ee a A die ala liche Bahrlicht gegeben hat. Alles Andere if Bi | 
rte, N Der Burſche ift darauf eingegangen. Er] das Geld wegnehmen ſolle, ohne da Ne ger N h bei, todt find alle schon. Nur jenes Vahrlicht 
175 wanderte mit dem Pfarrer ganz harmlos wieder [ders weh tbue. Dann war er wieder von fo bes anzuordnen. ; 


ins Thal hinaus. Aber als fie gegen Abend ans 


Dorf kamen und er die Laute ſah, blieb er plöß⸗ 
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ſcheldener Denkweiſe, daß er den Angefallenen 
bat, der Geſchichte wegen kein Aufhebens zu 
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„In Gottes Namen,“ ſagte fie zu (iner 


leuchtet noch in uns fort wie ein Stern übern 


Nachbarin, „das hat ſich ſchnell verändert jetzt | dem Gerichte. 5 
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Lodzer Tageblatt. 


Stellung dem ſchoaniſchen Heer gewachſen ſein. 
An eine Offenſive aber iſt mit dieſen Truppen 
nicht zu denken. Von den Schoanern fehlt ſeit 
der Schlacht jede Nachricht. Sie ſcheinen aljo 
ihrer Gewohnheit gemäß im Siegestaumel die 
Ausnutzung des Sieges zu vergeſſen. Drei abeſfi⸗ 
niſche Prinzen, die als Geiſeln im Hauptquartier 
waren, find nach einer Meldung der Capitale 
entflohen. Ueber das Schickſal Adigrad's fehlt 
jede Nachricht. Es iſt nicht von den Schoanern, 
ſondern von Rebellen umzingelt, und man iſt 
bier auf den Verluſt der Feſtung und ihrer Bes 
ſatzung vorbereitet. Rom war heute den ganzen 
Tag über ruhig. 

Rom, 8. März. König Humbert kann es 
nicht übers Herz bringen, das Programm Rudinis 
anzunehmen, und Rudini will von den afrikani⸗ 
ſchen Feldzug nichts wiſſen, der nach ſeiner Mei⸗ 
nung eine Milliarde Unkoſten und Entſendung 
von 100,000 Mann erfordern würde. So beruft 

der König bald Ricotti, bald Saracco, bald wie⸗ 
der Rudini, und jeden Augenblick ändern ſich die 
Combinationen, die Hinausziehung der Löſung 
der Kriſis aber verhindert die Ergreifung energie 
ſcher Maßregeln in Afrika. So hat das Mini⸗ 
ſterlum die Einberufung des Jahrgangs 72 wie⸗ 
der rückgängig gemacht, obwohl der Befehl ſchon 
unterzeichnet war, weil es ſich während der Kriſis 
zu einer ſo mächtigen Maßregel nicht berechtigt 
glaubt. Die Opinione, welche die Stimmung der 
Rechten ausdrückt, erklärt, daß man auf eine 
Rache in Adua nicht verzichten könne, wenn auch 
vorläufig vielleicht nichts möglich ſei, als Samm⸗ 
lung und Vorbereitung. Der Corriere della Sera 
erfährt aus Afrika, daß der gefangene Oberſt 
Galliano in's Innere des Landes geführt iſt und 
daß die Gefangenen ſchlecht behandelt werden. 

Sie ſeien halbnackt, bekämen faſt nichts zu eſſen 
und erdulden unbeſchreibliche Qualen. 


LTelegramme. 


Petersburg, 9. März. General Sour 
row zew iſt zum Gouverneur von Livland ernannt 
worden. 
Stuttgart, 9. März. In Folge ſtarker 
Regengüſſe iſt der Bahnhof Wildbad über» 
ſchwemmt; auch die Bahnſtrecke Schramberg⸗ 
Schiltach iſt zum großen Theil unter Waſſer ge⸗ 
fegt. Der Frühzug von Jony nach Leutkirch iſt 
heute in der Nähe der Station Frieſenhofen in 
Folge Unterſpülung eines Brückenpfeilers theil⸗ 
weiſe entgleiſt, wobei ein Schaffner getödtet 
wurde, Paſſogiere find nicht verlegt. Das ganze 
Enz ⸗Thal von Wildbach bis Pforzheim und bis 
zur Mündung der Enz in den Neckar hat ſeit 
1848 die höchſte Ueberſchwemmung. Die Städte 
Wildbad, Nauenburg, Pforzheim, Vaihingen und 


Bietigheim ſind größtenteils überfluthet. Visher 


iſt kein Verluſt an Menſchenleben gemeldet. 

Freiburg (Breisgau), 9. März. Ver⸗ 
floſſene Nacht brachte das Hochwaſſer der ſtark 
fließenden Dreiſam die obere Brücke in Gefahr. 
Die auf der Brücke anweſenden Regierungs- 
beamten Geheimräthe Siegel und Sonntag 
ließen die Brücke vom Publikum räumen, 
als im ſelben Augenblicke die Brücke ein⸗ 
ſtürzte, wobei beide Geheimräthe ihren Tod 
fanden. 

Wien, 9. März. Infolge maſſenhaſter 
Schneefälle find faſt ſämmtliche Telegraphen⸗ und 
Telephonverbindungen geſtört. a 

Wildbad, 9. März. Seit Sonntag Nach⸗ 
mittag vier Uhr iſt die Enz rapid angeſchwollen, 
hat verſchiedene eiſerne Brücken fortgeriſſen und 
den Bahnhof ſowie faſt die ganze Stadt über- 
ſchwemmt. Die Feuerwehr war die ganze Nacht 
thätig, um Hilfe zu leiſten. Der Bahnverkehr 
nach Pforzheim iſt eingeſtellt. 

Freiburg, 9. März. Die Schwaben» 
thorbrücke über den Dreiſamfluß iſt in Folge 
Hochwaſſers eingeſtürzt. Der Landes commiſſar 
Siegel und der Stadtdirector Sonntag, welche 
fich auf der Brücke befanden, werden vers 
mißt. Der Erbgroßherzog, welcher bei den Ret⸗ 


tungsarbeiten zugegen war, befand ſich ebenfalls 


in Gefahr. 

Paris, 9. März. Präfident Faure iſt 
heute früh wieder in Paris eingetroffen. Er ver⸗ 
ließ geftern, Morgens, Marſeille und machte unters 
wegs unter anderen Städten auch in Ar Halt, 
woſelbſt er die Spitzen der Behörden und den 
Erzbiſchof empfing. Der Erzbiſchof verficherte in 
einer Anſprache die Ergebenheit des franzöſiſchen 
Clerus dem Vaterlande gegenüber; er gab dem 
Wunſche Ausdruck, der Präfident wolle, jo weit 
es ihm möglich ſei, alles Böſe verhindern und 
alles Gute thun, und ſchloß damit, die Miſſion 
desjenigen, der der erſte unter den Franzoſen iſt, 
ſei, der Diener aller Franzoſen zu ſein. 

London, 9. März. 
Wagen eines Expreßzuges entgleiſten geſtern bei 


Peterborough und fielen den Bahndamm 
| hinab. Zwei Paſſagiere wurden getödtet, mehrere 
verletzt. 


Rom, 9. März. Eine von der „Agenzia 


Stefani“ veröffentlichte Note kündegt an, der 
Abends den 


König habe geſtern um 7 Uhr 


Auftrag zur Gabinetsbildung dem General 


Die beiden letzten 


Ricotti ertheilt. Die „Agenzia Stefani“ fügt 
hinzu, Ricotti werde ſich alsbald mit 
dem Marcheſe di Rudini in's Einvernehmtn 
ſetzen, welchem er die Präfidentenſchaft abtreten 
werde. Man nimmt an, daß das Cabinet heut 
gebildet werden würde. Brin werde an der Bil⸗ 
dung des Miniſteriums theilnehmen. 

Ro m, 9. März. Die „Agencia Stefani’ 
veröffentlicht eine Liſte mit den Namen von 189 
Offizieren, welche in der Schlacht bei Adua am 
1. März mit dem Leben davongekommen fird, 
außerdem die Namen von fünf gefangenen Offi⸗ 
tieren, näwlich des Oberſt Nava, Oberſtlieute⸗ 
nant Galliano, zweier Hauptleute und eines Lieu⸗ 
tenants. Nach einer in Rom geſtern eingetroffer 
nen Privatdepeſche aus Maſſauah telegraphirte 
am 2. März Major Preſtinari, der Comman- 
dant vom Fort Adigrat, er ſei entſchloſſen, das 
Fort zu halten bis zur letzten Möglichkeit und 
fügte hinzu; „Wir haben Lebensmittel für einen 
Monat, und ich hoffe, dieſe Friſt noch verlän⸗ 
gern zu können, indem ich alsbald die Rationen 
vermindere. Wenn ich geſtern Abend oder heute 
früh die Niederlage von Adua gekannt bätte, ſo 
hätte fich von unſerem Rückzuge nach Mahio 
oder Aufila oder Zula reden laſſen. Jetzt iſt das 
jedoch unmöglich, und es ſind mehr als 300 
Kranke hier eingeſchloſſen. Die Rebellen befin- 
den ſich einige Kilometer von hier. Ich habe 
reichliche Munition. Die Nation braucht nicht 
um uns beſorgt zu ſein, wir werden unſere 
Pflicht thun bis zum Tode.“ 

Rom, 9. März. Die „Agenzia Stefani" 
meldet, der König hat angeordnet, da in dieſen 
Tagen Italien in tiefer Trauer iſt über den Ver⸗ 


luſt feiner in Afrika gefallenen Söhne, daß am 


14. d. M. keine Feſtlichkeiten zur Beier feines 
Geburtstages ſtattfinden ſollen. 
Rom, 9. März. Nach einer Meldung der 


| „Agenzia Stefani“ aus Asmara kommen daſelbſt 


fortgeſetzt Haufen Verſprengter und Verwundeter 
an. Die ausgezeichnete Haltung der Truppen 
der Generale Dabormida und Albertone in der 
Schlacht von Adua wird immer mehr beſtätigt. 
Kundſchafter berichten, daß die Verluſte der 
Schoaner ſehr beträchtlich find und daß General 
Arimondi ſich verwundet in Adug befindet. Der 
Geſundheitszuſtand der Truppen iſt gut. Die 
Verproviantirung geht ordnungs mäßſg vor ſich. 
Modane, 9. März. Ein 


—— mn 


— —— — — . . —— 


des Mont⸗Cenis⸗Tunnels. Mit Ausnahme der 


letzten drei Wagen iſt der ganze Zug und die 
Locomotive zertrümmert. Der Maſchinenführer 
und der Heizer find getödtet. 

Bern, 9. März. Infolge andauernden 
Regens erfolgte eine raſche und bedeutende 
Schneeſchmelze in verſchiedenen Cantonen. In 
Locle (Neuenburg) ſtehen mehrere Straßen unter 
Waſſer. In den Häuſern iſt das Waſſer 1—2 
Meter hoch. Bei Baſel iſt der Rhein ſeit Sonn⸗ 
abend um 3 Meter geſtiegen. In Wallis ift vie 


Bahnlinie durch Geſchiebe geſperrt. Der Regen 


dauert fort. 


n eto mene Fremde, 
Grand Hotel. Herren: Lewy aus Moskau — 
Srendsen aus Dresden. — Pulver aus Riga. — Rade- 
macher aus Gladbach. — Deunenbirsch aus Riga, — 
Pesachowiez, Markus, Saltmann und Marinowski aus 
Warschau, — Fakulla, Pbilipp, Schultz, Kantorowiez und 
Wallfisch aus Berlin. — Goldstein und Sacksohn aus 
Częstochau. . 

Hoteı Vietoris. Herren: Teichmann aus Leipzig. 
— Bubnow aus Moskau, — Gognel aus Breslau. — 
Landau aus Kielce, — Fitow aus Belgrad. — Hiinmel- 
blau aus Krakau. — Gerson aus Berlin. — Korngold, 
Berliner und Goerlitz aus Warschau. 

ttote) Mannteuffel. Herren: Nowicki aus Nach- 
woroa, — Kühn aus Bromberg. — Zehba auı Libau. — 
Freider und Feigenblatt aus Warschau. 

Hotel de Pol gune. Herren: Hertzberg ans Peters- 
burg. — Biergejew aus Sudza — Wolff aus Lodz. — 
Fenigstein aus Radom. — Wehr aus Golic. 


— TITEL ana. 1 ERLEDIGE TE 
Eonrsberidt. 
Berlin, den 10. März 1896. 


100 Rubel = 217 Wit 35 
Ultimo — 217 M 50 


Warſchau, den 10. März 1896. 
Berlin a 15 
anden d, ne, 9 40 
Paris 37 4b 
Wien 78 25 


In vermiethen 


im belebteſten Handel tpunkte Warſchau's, 
Lesznoſtraße Nr. 6, 


| 


mit Waaren | 
und Vieh beladener Zug entgleiſte am Ausgang 


4 Frontläden 
mit 4 den⸗ben liegenden Zimmern, von 
ca. 3965 Ouadrat-Ellen Inhalt, als 
auch 2 marfive Remiſen im Hofe von 
2,310 Ouadrat-Ellen Inhalt. Der 
| jährliche Pachtuns für jeden Laden mit 
elrem Z mmer, von denen 2 am 1. Juli 
und 2 am 10 October d. J. abzugeben 
find, betränt 750 Rubel, für beide Remiſen 
vom 1. Juli 1897. Rubel 1,200. 
Näheres bei v. Oppeln-Bronlkowokl, 
Nawrolſtro ße 2a, Telephon 301. 


1 
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Dienſtag Vormittag 11 Uhr verſchied nach langem ſchweren Leiden unſere innigſt geliebte Tochter, Schwe⸗ 


ſter, Schwägerin und Tante 


geb. Hoffeichter, 
im Alter von 49 Jahren. 


Die Beerdigung der irdiſchen Hülle der theuren Verblichenen findet am Donnerſtag, den 12. März, Vor⸗ 
mittag 10 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. | 


die tieibehribten. Hinterblicenen. 
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WE Breitag, den 1. (18.) Marz a. c., 5% Uhr Abends: 


8 
or 
o 


Lodzer „—.!.. 


Ah 
n 


MIELE ! XX MXX). 


Ondaer 3 halia-Theater. 


Heute, Mitlwoch, den 1 den 11. März 1896: 
Wohlthäti keits⸗ Vorſtellung 
zum Veſten 
des Lodzer ile ‚ Wohlthätigkeits-Vereins. 


Ich werde den Major einladen. 


Luſtſpiel in einem Akt von Labiche und Mirc. Michel. 
Hierauf: 


ber Bajazzo (Pagliacci). mg 


Groß: Oper in 2 Allen und einem Pro og von R. Lroncwallo. 
Zum Schluß: 


Ein delikater Auftrag. 


Luſtſpiel in einem Akt von Carl Fredrich Wittmann. 


11 


Morgen, Donnerſtag, den 12. März 1896 
Benefiz 
für Fränlein Olga v. Billingen. 
Zum Dale: 
Der Veilchenfrossseor. 


O lalral-Luſiſplel in 4 Alten von Guſtav von Mofr. 
Frau vor Wildenheim — — — D'ga von Villingen. 


In Vorbereitung: 
Orpheus in der Unterwelt, Vaſautaſena, Julius 
Cäſar, Vogelhändler, Die Grille, Rinoletto, 
Der Jongleur, König Richard III. 


Die Direction. 
9 0 0 0 0 0'000 0 0.41 0.0.0.0.« 


Der Vorſtaud 
der Kaufmannſchaft von Lodz 


beehrt ſich alle Mitglieder der Kaufmannſchaft zu der am nächſten 
Dienſtag, Aden 5. (17.) März um 3 Uhr Nachmittags im großen Saale 
des Grand⸗Hotels ſtattfindenden 


Heneral— nnn 


der Lodzer Kaufmannſchaft einzuladen. 
Geſchäfts⸗Ordnung. 


Wahl des Vorſtandes, 
Beſtimmung über die Verwendung des angeſammelten Capitals. 


vorſteher der Kanſmanuſchaſt von Lodz. 
E. Herbst 


bree eee 
Vorschuss-Casse 
Lodzer Industrieller. 


11 


4 2 


heprüfentonten- 
Nerfommlung. 


Tagesordnung: 
1) Vorlegung des Kechenſchaftsberictes pro 1895. 
2) Feſtſtellung der Dividende. 
3) Beſtimmung von Beamtengehältern. 
Die Herren Repräſentanten werden um möglichſt sahfeechen und 


vpünktliches Erſcheinen böfl, erſucht. 


== 
Folgen ſtets neue Sendungen in den neueſten Deſſius. 


i Das Capeten-Geſchäft von ag 


Adolf Butschkat 


9 ſich Ecke Druga⸗ und Andrzejaſtraße Nr. 87, 


im eigenen Hauſe. 


Muſterbücher werden auf Wunſch ins Haus e 


und andere Sprachleiden hellt n u. Er 

enhardt’s Arstalt Dresden-Blase- 
witz. Aelieste, durch S. M. Kaiser Wil- 
helm I. ausgezeichnete Anstalt Deutschlands. 


Hoasnp abn. | 


Pe are 


Wir erfüllen hiermit bie traurige Pflicht, 
von dem am WMonta, 
des, Herrn 


| in DESSELBERGER, 


geziemend in Kenntniß zu ſetzen. 
Sein Andenken bleibt bei uns in Ehren! 


Der Vorſtand 
des Lodzer Männer-Gejang-Vereins, 


unſere Vereinsmitglleder 
den 9. März e folgten Ableben unſeres Mitglie- 


Ein tüchtiger Gintühtiger Detail-Derkäufer ni Alerküufer 


welcher der polniſchen und deutſchen 8 
Wort und Schrift mächtig ift, mit Kenntniſſen der Tuch⸗ oder Ma- | 
nufactur-Branche, wird per ſofort, ſpäteſtens aber per 1. Auguſt a. c. 


(moſaiſcher Coufeſſion), 


in 


zu 


engagiren geſucht. 


Hut⸗Fabrik 


Carl Göppert, 


er pfichlt hut Frühj ihrs-Salſon als Specialität in 5 newfton Fagoat: 


Steife engliſche matte Hüte, ng 


die an Leichtigkeit und Qualität ſämmtliche auslänbifche 
Gewicht von 5 Loth aı. 


Ferner neuerſur deines Fabrikat: 


Waſſerdichte weiche Hüte, 


ebenfolls in den neueſten Fagons. 


Größte Auswahl. 


Beine Hüte, nicht moderne Fagons, werden um 50 Procent billiger 


reſp. für 2—3 Rbl. das Stück verkauft. 
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Reparaturen bitte re 
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Die duch 


L. ZONER, 


Lodz, Petrikauerſtraße 90, Haus Th. Steigert, 
0 2 97 und empfiehlt nachstehend 8 


Neuheiten: 


„Unſere Krlegsflotte“, 20 künſtleriſche Feten, 
Br rachtmappe. 
Brockhaus Converſatlons⸗Lexikon, neutſte Jubiläum:-Auflage. 
Balbi, Adrian. „Allgemeine Erdbeſchrtibung, 1. Auflage. 
Gaal. „MuftersBrieifteler*, 12. Auflage. 
Hartleben. Volls-Atlas, 2. Auflage. 
5 „Ualverſal⸗Handatlas.“ 
Dr. Schott, Theodor. „Das Jahrhundert der Entdeckungen.“ 
Dr. Mannhart. „Hilf bir ſelbſt“, ein Rathgeber für Befunde u. Kranke, 
88 Frlerrich. „Der ſchwarze Erdthell und feine Erſorſcher.“ 
rich, J. „Reitfaben für das Zirkelzeichnen, 
Dr. Schindler. Sr Derettungetzantgriten und die Reductionskur für 
eibige. 
Saaler Rathgeber über die Geburt und erſle 
Kinderpflege.“ 
Hoppe, Marle. „Ockurtstagekalender, 
Die Flaggen aller Länder der Erde.“ 


W Gtorg. 


Dr. Birnbaum. 


Die Wappen aller Staaten der Erde.“ 

Die Wappen der Städte Europas.“ 

„Die Zehngebote der Waſſerkur.“ 

Irat k. „Schlittſchublauf⸗Figuren. “ 

Caliſino. „Die Kurft des Schlittſchuh⸗Laufene.“ 

Eduard. „Das Billarbipiel,‘ 

Fer / ns Orſſon. „Frauenſpiegel“, Ipto:iömen für Frau v. 
under. „Der Disconteur,“ mit Zinsberechnu — 


non A. Müller, 
Wochodnia-Straße Nro. 65, Haus Matz, 


von Solon, Speiſe⸗ und Schlafzimmer - Einrichtungen, 
Buflelichränten (Kredınzı), Spiegeln in allın Grö en, Wiener 
Möbeln aus verſchl denen Fabriken vnd verſchiedenen Loxus, Artikel. 


Reelle Bedienung. Civile Preiſe. 


empfirblt ibr reich aſſortirtes und neuerdings bedeutend vergröhertis Lager 77 
2 


Fabrikate übertreffen; 


chtzeitig aufzugeben. mm 


A ne 
2 De 
Nrn. . 


9 Die Möbel-Ciſchlerei und das Möbel- Magazin $ 


wi 


2 


IE d. Berl. Panorama 


Promenadenſtr. = Be Pinkus. 


in Nundtrung öh schurhen, 


Ein erfahrener Lehrer, 


Akademiker. 
ertheilt gründlichen Unterricht in der 
ruſſiſchen, franzöſiſchen und deutschen 


Sprache nach einer leicht faßlichen 
Methode. 
Offerten sub. E. B. 100 an die 
„ Bl. erbeten. 


1 8 


— — Wohnungen, 


biſtehend aus 2 und 3 2 nedft 
Küchen, belegen an der Widzewskaſtraße 
Nr. 85, Ecke der Przejazdſtraße. Zu 
afragen Przejasdſtraße Ur. II. 


Ein ſchwarz⸗welß gefleckter langhaariger N 


Hühnerhund 


Offerten ſind in der Buchhandlung von L. Zoner sub ‚IR geſtern entlauſen. 
„Verkäufer“ niederzulegen. 


— nm 


Der Wiederbringer 
erhält eine gute Belohnung. 
Abdreſſe in der Exped. diejes Blattes, 


in gutem Stande, beſtehen aus 12 Stu- 
ben, iſt per ſofort zu verkaufen. 

Zu erfragen bei M. N. Russ, Wi- 
dzewskaflraße Nr. 44 neu. 


On cherche une 


BONNE 


supeneure frangaise (catholique). 
S’adrösser Comptolr 
J. Heinzel. 


Ein Kunſtgärtner, 


welcher 29 Jabre Obergärtaer einer 
großen Handels ärtne ei war, 
26 6 Roſenzucht, Baumſchulen, Spal ler⸗ 

Obſt), ſucht zur Anlage einer Roſen⸗ 
und Baumfdule bel Lodz einen 


Bapitaliſten ref Compagnan, | 


GA. Reflectanten erfahren Näher s bei 
Herrn N. Költonski, Commis-Verein, 
Lodz, Haus M. A. Wiener. 


. Keiluferd 


(Goldfuchs) ED: mittelgroß, Füße 
weiß, 4 Jahr 
ein dad dec Kutſchwagen 


auf Oclachſen und ein Brat, wevig 
gebrau d., ſteben zum Verkauf bel 
Xawer Pniewskl in n 3 lein. 


— — 


Yen rontinirter, 
üchtige durchaus 


Fa ufmann 


Difterreiher, der verftet ruſſiſch richt, 
10 Jabre in Moskau etablürt A mit 


der ruſſiſchen Kundſchaft in dur Manu⸗ 


ſacturbranche beſtens bekannt und einge⸗ 
führt iſt, 9 eine Stelle als 


Reiſender 
für eine Lodzer Manufactur-lrma. ' 
Gefl. Offerten sub „Plonir“ abzu⸗ 
re beim Portier des „Grand. Holl“ 


Zwei 


Wohnungen 


und zwar 5 Zimmer und \ Zimmer 
und Küte find vom 1, Juli a. c. in 
meinem Hauſe, Srednſaſraßt Nr. 347, 
zu vırmirthen, 

Jullus Hafftstein, Neuer Ning No. 


Möbl. a 


mit ſeparatem Eingang per ſofort Im 

Centrum der Stadt zu miethen geſucht. 
Abr ſſen mit Preisangabe in der Ex · 

pedition dieſes Bla Blattes ttes nlederzulegen. 


Möbel- ‚Magazin von 


Jan Barszczewski, 
r ede e , 
re a * 5 
bei Hi Schlaf und Speifegimmer, ee 
auf ganze gen werden 9 


(Spain, 


— 


im 


übertrifft jede Concurrenz und iſt in allen größeren 


85 5 
Central Hotel, Minsk. 3 


Vollſtändig neu eingerichtet, in nächſter Nähe 
ſämmtlicher Behörden u. größerer Magazine. 


Zimmer von 60 Kop. an. 
er Omnibus zu allen Bahnzügen. | 
Beſitzer: A. E. Oloff, 8 
8000000000000+0000000000000 
KNV, NN NN NN eee Ne 
1 | \ 5 % 
Keine Muſterzeichen mehr. 


Soeben erſchienen und bei uns zu haben 


1 Dae 
22 — (LL Nr 


Zuſommeengeſtellt von Brigitta Hochfelden. 

In eleganter Mappe. Heft I. Preis 45 flop. 
1: Wogelbeeren. 5 Zreige und eln Schmetterling. 
2: Mohn. 6 Snäuße. 

3: Heckeuroſen. 7 Strauß:. 

4: Edelweiß. 4 Sträuße. 
5 
6 
7 
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Tafel 
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a en ge Besen —̃ — 
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: Delfter Motibe. 
: Figuren für Staubtücher, Kinderſerolelten, Murfibänder u. ähnl 


Figurengruppen für Mundticher und Kinderlätzchen. 

8: Landſchaftsbilder. 

Dieſe Zeichnungen ſind durch einfachfte Handhabung (Befeuchten 
und Abdrücken) auf fat jedes Material zu übertragen. 

g. B. Leinen, See, Baumwolle, Holz, Lider, Stein, Thon u. ſ. w., und 

bieten auf dleſe Welſe jedem des Zelchnens Unlundigen die bequemfle Hand⸗ 


habs, reizende Handarbeiten auszuführen. 
L. Zoner, Buchhandlung, 


Pittikauer⸗Straße Nr. 90. 


KOROKOKONONOKIORONOKONORON 


KMK Nel, K NN’ NR 


ARERRRARRUR 


Betmp tayıınmb Bb XApbKOBb 
pekouennyeren 3aHOBO oTb1aAHHaA 


ROIDIAN MOGKOBCKAN TOCTHAANIA, 


Gone 80 KombopTadeısHo yErpOeHHBIX'b HOMEPOBP, 
UbnbI Becbua JOCTyIHLIA, pn Nen A Tr. 
nonmn-sOnmeposb 0C00AA CKUJIKA, 


u ä —— — — — 


Cautionsfähige Loporteure 


finden dauernde und lohnende Beſchäfligung in f 
L. Zoner's Buchhandlung. 
Fachleute haben den Vorzug. 5 


— 


05 Kinderarzt. KEN 5 : 

Ort opädie und Kuhpockenimpfung. Möbel- und Billardfabrik, 
Dr. Las ki ſowie Lager von 

woynt jetzt A. RLOSEH, 


Nowomiejska Nr. 4, Haus vormals Raimann, 
vis-ä-vis der Droguenhandlung d. H. Apinski. 


Dr. med. A. Tochtermann, 


Lodg, Pet rikarerflraße Nr. 121 neu, 
Haus Paul Ramisch. 


— u 


Beftebt fett dem Jahre 1789. u. 
ariv, 1. Wififtenzarzt det Herrn Prof. | E 
Un verricht, bat ſich nach Srjähriger Affiftenter- > uhren⸗Lager von = 
zeit im Auslande — vorher Aſſiſtenzarzt in 26 L. N L i 1 p 0 p 3 
Ju jew (Dorpat) — in Lotz niedergelaſſen. = in Warſch e Gennlorkta 490 Ce f f 
Polrikauer-Siraße Nr. 73, gegenüber Meyer s ta Niobe A 15 „ E 
Paſſage. Sprechſtunden: 9.—11 Vormittags 3 m 10 en e 15 M 1 
und 4—6 Nachmittags. 5 (oſchen Wande n. ſch⸗Uhreuſ g & 
1 aus den erſten Fabriken. En 


Junere und Nerventrantheiten. 
Machen Sie 
| einen Weriud) 


Zahnarzt N. Pru 


88, 
petrilaner- Straße Ur. 166 a- der Apeibehe das 


mit Caffee Sanitas. damn Arafı, numeit des — 

Analehrt und zun Verkauf @ son bin men | eee ge ae Blondinen 15 — 

ae dl. Geraten l . u 8, anne "ohne in Gel, 2 — 
lender 1893 unter Ar 2622. mit Garantie * platine Rautſ 


kae der 6 
Für Arbeiter das Honorar 


ueberall In habe.. —— 
HASSATTSTA 


I. Haberfeld, Zahnarzt, 
wohnt jept eld, Sa 118 6, W. Kosso budzki, 


kowicz, neben des 4 
85 a ner Ken leer früheren tamze gabinet specjalnego weie- 
rania masci rteciowe), 


ng. 5 
Sager werben ſchmerzlos mit Hülfe nden Nr. 4. 15 


en Jachanb audarführt. 


Penasıop» u Hanzrear Jeonomsas Yonep. 


ee . — ̃ [—— — 


Cognac National 


tigen gewandten Geſchäſtsmann, der 
nur in felne Häuſer Zutritt hat, zum 
Vertreter. 
Referenzen werden berlückſichtigt. Offerten 
find zu lichten an die Firma W. Berger, | 
Nelchenberg in Böhmen. 


— —— ⅛—oP— — 


dieſes Bl ttes erbeten, 


Lodzer Tageblatt. 


Ni 59. 


Handlungen zum Preiſe von 1 Rbl. 50 Kop. pro Flaſche zu bekommen 


Man verlange überall Cognac der Firma Nat onal, Warſchau, Dzika 


Nro. 7. 


Ich beehre mich das P. T. Publikum hierdurch zu benach⸗ 


richtigen daß ich 
in Warſchau, Nowomiejska⸗Straße Nr. 7 


die Erſte Dampf Räder⸗Fabrik 


Meine langjährige Erfahrung in 
es mir möglich, jeden in meine Specialität 
Schleunigſte und Promptefte 


Indem ich mich dem 


empfehle, verbleibe 


mit Schmiede⸗, Drechsler · u. Lakierer⸗Werkſtätten verbun- 
| den, errichtet habe. 
| 
| 
| 


dieſer Induſtriebranche macht 
einſchlagenden Auftrag auf's 


zu effectuiren. 
Wohlwollen eines geehrten Publikums 


mit Hochachtung 


Ilekzander Lampe, 


Kellerel, Slivovic und Cognac⸗ 
Brennerel ſucht für den dortigen 
Platz mit Umgebung einen tüch« 


Bewerber nur mit Prima⸗ 


— — 


Ein junger 


umis, 


(Un 


der der ruſſiſchen und diu ſchen Sprache 
in Wort und Schriſt mächtig iſt wird 
zum baldigen Autritt 


geſucht. 


Offerten untere R. 8. an tie Expid. 


Ladeumädchen 


wird per ſoſort geſucht. Näheres bel 


Rud. Neumann, 
Petiikauer » Straße No. 168, 
Bäckerel. 


OD KASZLU! 
karmelki sziazowe, stodowo-mlodowe 
| anizowo-ziofowe po 40 kop. funt, 


Cukiernia J. Szmagier, 
Plotrkowala 98. 


Dr. med. 8. bol Z, 


geweſener Volontär⸗Affiſtent an der tl. 
Klinik des Herrn Prof. A. Neisser in 
Breslau und früherer polikliniſcher Aſſi 
ſtent des Herrn Prof. E. Finger in 
Wien, hat ſich nach zweijähriger ſpeclall 
fliſcher Ausbildung im Auslande, in Lodz 
niebergelafien als Spielalarzt für Haut⸗ 
und Geſchlechis » Krankheiten, 
Aonſtautynowska- Str. Ur. 7, II. 
Spria ſiunden bis 11 Uhr Mittags u. von 
6—8 Uhr Ab., von 5—6 nur für Damin. 


Hugo Suwald, 


Möbel-, Polsterwaaren- und 
Spiegel-Magazin, 
72, Maren Eee 72, 


Aossoaeno Leusypom. 


„Alte Poſt“, 
vis-h-vis dem Sarg Magazin v. J. Weidemeyer. 


Bruſtleidenden A 


fer Foftenfreie Auskunft über ſichere Heilung E. 


ine weltberühmte ſü filiche Wein, aste nen dude 8 n We 
Bunte, Berlin, S. Prinzeſſinnen⸗Straße 8. 


Umzüge 


mit Federrollwagen und zu⸗ 
verläffigen Leuten übernimmt 


Michael Lentz. 


Wid zewska 71, vis-à-vis Teſchichs 


Kohlenplatz. 


—— Q— — 


Warſchan. 


Die Droyuen- und Chemikalien- 


Handlung 


| A.BıernackisK. Rzaczynski 


Warſchau, Senatorska 28/30, 


empfiehlt ſämmtliche Materialien für den 
Apolbeken⸗ und Haus ⸗Bedarf zu den 
b lligſten Preiſen. 

Die mir der großen Medaille prämlirte 


Pinuoforte - Fabrik von 
F. J. Nowicki, 


Warſchan, Chmielna Nr. 9, 


em fieblt Flug el u. Planinos eigener Fabrik, 
ſowie auch ausländiſcher Fabriken zu mäßi⸗ 
gen Preiſen unter 5jäbriger Garantle. 


A. Timofiejew, 


Aelteſter Feldſcheer 
Poludniowa Nr. 6. 


rau 
2 
— — 
d plombirt, tänfiigt 
Siber 2 2 e, See Di * 
efertigt und ſchlechtſizende Gebiſſe umgear 1 
ei 


ang 

Bei Zahnarzt M. Kaplan, 
umer Mittwirtung eines langlähr igen Affiſtenten Herrn 
L. Böeke. Polubniowafraße Ir. 5 4. Stage 


ont. 1 werden ſchmerzlos unter Anwendung von 


gesogen. . 
Unbemittelte von 8—9 uhr Morgens unent⸗ 


—— 


Dr. Littwin, 
Spectalarzt 
für Haut- und Geſchlechtskraukheiten 
wohnt jetzt 
Petrikauer-Straße Nr. 59. 
Empfangoſtunden von 9— 11 Vorm. 
und 6—8 Nachmittags. 


Bezugnehmend auf allerbeſte behördliche 
Zeugriffe meiner längeren Praxis als 
Rechtsanwalt hier und im Kaiſerthum, 
übernehme ich die Durchführung jeg⸗ 
licher Klagen ohne jede Vorauszahlung. 
Mehrjähriger Anwalt Leon Pesches, 
Petrikauerſtraße Nr. 213 (23 neu). 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Eine Wohnung, 


biftebend aus 4 Zimmern und Küche, 
mit Corridor und zwel Eingängen iſt mit 
allen dazu gehörigen Räumlichkelten per 
1. Januar zu vermlethen. 2 
Kamienna⸗Straße Nr. 7. Näheres 
zu erfragen bei dem Wirth, Dzlelnaſt 34. 


3. Aunaſtraße Nr. II. 


mei Wohnungen in der Bel⸗Etage, 
beſtehend aus zwei Zimmer und Küche 
nebſt den dazu gehörigen Räumllchkeiten, 
oder auch im Ganzen, wie auch elne 
kleine Wohnung in der 3. Etage per 
1. April 1896 zu vermſethen. 


Wohnungen, 

beſtehend aus 1, 2 und 3 Zimmer mit 
Küche find vom 1. April a. c. zu ver 
miethen im Haufe Paniska Straße Nr. 3) 
(Grüner Ring). Näheres beim Haue⸗ 
elgenthümer. 

In meinem neuerbaufen Hauſe Pöl⸗ 
nocnaſtraße Neo. 297, vis-A-vis Szykler 


ſind 

Wohnungen 
im 2. und 3. Stack, zu 4 und 5 Zim⸗ 
mern nebſt Küche und allen Bequemlick⸗ 
keiten, als: Waſſerleltung, Badezimmer 
und Cloſet, per 1. Juli 1896 zu vr⸗ 


mlithen. 
J. Monitz. 


Ein Parterre⸗Haus, 
worin ſich ein Laden befindet, If im 
Ganzen oder auch thellwelſe vom 1. Juli 
ab Nawrot » Straße Nro. 4 abzugeben. 

Näheres bei T. Steigert, Petrilauer- 
Straße Neo. 521. 


Lipowaſtraße Ur. 11147 
(öwiſchen der Grünen⸗ und Zlegelſtr aße) 
bei Kossel, Zimmer mit Küche ſow ie 
auch einzelne Zimmer per ſoſort oder 
per 1. April zu vermlethen. . 


— nn 


Widzewskaſtr. Ur. 122 
vis-A-vis der Puſla - Str. ; 
Bırledene Wohnungen beſtehend aus 
1 Zimmer und Küche bis 8 Zimmer 
und Küche mit ſämmtlichen Bequemlich⸗ 
keiten, wie Waſſerleltung ꝛc. find zu ver: 
miethen und vom 1. Juli a. c. zu bee 
ziehen. Auf Wunſch auch Stallung und 
Lagerräume. i 


Eine Stallung u. Nageuremiſe 
in der Kamlenna⸗Straße Nr. 11 if 
ſofort zu vermiethen. 


—— 


ADRESSEN-TAFEL. 


Alfred Richter, 
Tapezierer und Decorateur, 
Pelrikauerſlt. Nr. 163, Haus Maſicki, 
empfiehlt ſich zur Ausführung ſämmtliche 
in dieſes Fach ſchlagenden Arbeiten. 


VP. Kossel, 

Fabrik von Herren, Damen⸗ und Kin 
derwäſche. 
Petrikauer⸗Straße 38, 

Haus Tennebaum. 

Modes M-me Gustave 
empfiehlt Hüte, Nücen, Zabettö, Parfümerie 
ins und ausländiſche 4 

Pariſer Modelle u. Hüte 
von 6. Marezewska in Warſckhau. 

Julius Vogel, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 92. 


Jabrik für Webereibedarf - 


Mebeblätter, Webegeſchirre, Muſterzeuge, Stahl 
geichirre, Rumorgeſchirre, Jaquardeiſen u. f. w 


* 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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Mittwoch, den 28. Februar (11. März 


Lodzer Tageblatt 


1896. 


Belletriſtiſcher Theil. 


3 


Don Mathilde Allard, 


Frau Ella wüthete ſtill weiter, und die Baronin erfchien am 


nächſten Nachmittage zur erſten Sitzung. Sie ſah wirklich fascini⸗ 
rend aus, wan ke auch alles nur „Draperie“ war, wie Frau Lenz 
böswillig conſtatirte. Sie hätte die Ahnungsloſe erdroſſeln mögen, 
empfing ſie aber mit verbindlichſter Höflichkeit und in reizender 
Fünf⸗Uhr⸗Toflette“. Trotzdem Lenz gegen dieſen Unſinn lebhaft pro- 
teſtirt hatte, war die Robe noch am Vormittage bei Gerſon erſtanden 
worden. Ja, Frau Ella verftand auch, „chic“ zu ſein, eine Kleinig⸗ 
keit, wenn mn nur die Mittel dazu beſaß. Jetzt konnte man ſich 
ja dieſen Luxus erlauben. Sie war immer fo lächerlich einfach und 
anſpruchslos in ihrer Toilette geweſen, Männer wiſſen dergleichen 
garnicht zu ſchätzen. 

Sie gefiel ſich überhaupt jetzt in allerlei kleinen Extravaganzen, 
und Lenz ließ ſie kopfſchüttelnd gewähren. Er wußte genau, daß ihr 
geſunder Verſtand zur rechten Zeit den Sieg davontragen wü de. „O 
Weiber“, murmelte er nur manchmal mißvergnügt. 

Ja, ſie war in ſehr gereizter, nervöſer Stimmung, die ſonſt fo 
urgeſunde, liebenswürdige kleine Frau. Doch dieſes Temperamentvolle 
verlieh ihr einen neuen eigenen Zauber, der auch auf Lenz wirkte. 

Ganz beſonders aber fiel dieſe Veränderung ſeinem Freunde, 
dem Journaliſten Wald, auf, der als Junggeſelle ein häufiger Gaft 
bei dem Ehepaare war, 

Wald war ein eingefleiſchter Junggeſelle, trotz feines Peſſimis 
mus aber ein großer Verehrer des ſchönen Geſchlechts. 

„Sie wird jetzt wahrhaftig pikant“, dachte er eines Abends, als 
er wie gewöhnlich gemüthlich ſeinen Thee bei Lenz trank. 

Ellas Weſen hatte an jenem Abende etwas Prickelndes, wie 
leicht mouſſirender Champagner. Sie gefiel ſich in reizenden Koket— 
terien, auf die Wald vergnügt einging. 


„In jedem Weibe ſteckt doch eine Teufelin “, brummte er auf 
dem Nachhauſewege. Die Sache fing indeſſen an, ihnſ mächtig zu intereſ⸗ 
ſiren. Er hätte nicht Journaliſt und Lebemann dazu ſein müſſen, 
wenn ein ganz kleiner Roman, natürlich mit Vorſicht abgeſpielt, 
ihn nicht gereizt hätte. Sie gab ihm entſchieden Chance; er war 
nicht der Mann, eine Gunſt zurückzuweiſen. 

Mit ſolchen Gedanken beſchäftigt, hatte er fein Junggeſellen⸗ 
heim erreicht. Sich behaglich auf dem Divan ſtreckend und eine 
Gigarre anzündend, philoſophirte er über das angenehme Thema 
weiter. 5 

Lenz vernachläſſigte ſeine Frau entſchieden, wußte die reizende 
Perle nicht zu ſchätzen. Er, Wald, konnte ſich wahrhaftig darüber 
ärgern, mit welcher Sorgloſigkeit der glückliche Beſitzer neben ſeinem 
Schafe herging. Außerdem — Lenz hatte ſich ſehr entzückt über 
die „Velten“ zu ihm geäußert. Die Baronin war ein raffinirt⸗ 
kokettes Weib und ein intrigantes dazu. Man konnte nicht wiſſen 
— da war es am Ende ſeine Pflicht, die reizende Ariadne zu tröſten, 
natürlich in allen Ehren. Verſtohlene Seufzer, halbe Geſtändniſſe — 
qui vivra verra! Mit dieſem Naifonnement begab ſich Wald zu 
Bett. 


Inzwiſchen ſchritt die Arbeit am Portrait der Baronin ſchnell 
fort, und die Sitzungen nahten ſchon ihrem Ende. Die Ausſtellung 
ſtand vor der Thür ; es war hohe Zeit, die Bilder einzureichen, wenn 
die Jury noch rechtzeitig darüber entſcheiden ſollte. 

Hätte Frau Ella ſeit jener verhängnißvollen Stunde nicht con⸗ 
ſequent verſchmäht, ihres Mannes Atelier zu betreten, das ſie früher 
jo gern aufgeſucht und aufgeräumt hatte, jo würde fie da noch ein 
zweites angefangenes Bild vorgefunden haben, an dem Lenz mit Haſt 


(Schluß! 
arbeitete, und das jedesmal der Wand zugekehrt und ſorgfältig verhüllt 
wurde, ſobald er Pinſel und Palette hinwarf. 

Nein, die verletzte junge Frau kümmerte ſich um ihres Mannes 
Schaffen garnicht mehr, ſie widmete ſich ganz ihrem „Bubi“ und 
gefiel ſich daneben in Plänkeleien mit Wald, der ihr unentbehrlich 
wurde. 

„Bubi, ich fürchte, Du biſt auch nicht chic“, ſagte ſie, ſo oft ſie 
die kleinen, runden, roſigen Beinchen des Kindes küßte. „Wir ſind 
Deinem Vater alle Beide nicht chic genug.“ 

Ach Gott, ſie hatte geträumt, ihres Mannes Fornarina zu ſein. 
„Ja. Rafael wäre gewiß vor dieſer ariſtokratiſchen Gliederpuppe da⸗ 
vongelaufen“, ſagte fie ſich mit ingrimmigem Troſte. 

Wald hatte ihr heute mit einem wundervollen Strauß Marſchall⸗ 
Niel⸗Roſen fein neueſtes Werk überſandt. 

Der gute Wald, er war ſo aufmerkſam und ihr jetzt ein ordentlicher 
Troſt. Sie hatte ihn früher nie fo geſchätzt, ſich eher auf einer 
heimlichen Antipathie gegen ihn ertappt. Wie häßlich hatte ſie ihn 
verkannt! Er zeigte jetzt ein ſo feines Empfinden, brachte ihr ein ſo 
überraſchendes Verſtändniß entgegen. Wie auregend die Plauderſtunden 
mit ihm waren! Er holte ſogar ihre Kritik bei ſeinen Arbeiten ein, 
ſicher — ihr Urtheil galt ihm etwas. — Sie fühlte, daß ſeine Blicke 
ihr beifällig folgten, wenn ſie ſich durch's Zimmer bewegte. Er überbot 
ſich in hundert kleinen Dienſten, die ihr Gatte nie für nöthig erachtet 
hatte. Ja, Wald gegenüber konnte ſie ihre ganze Eigenart entfalten, 
und ſeine Bewunderung, ſeine anregende Nähe machten ſie elaſtiſch, 
ſprühend witzig. 

Das alles zog heute durch ihren Sinn, während ſie, auf der 
Chaiſelongue liegend, zerſtreut in dem ihr zugeſchickten Buche blätterte. 

Sie hatte ſonſt dieſe „hingegoſſene Stellung“, in der faſt alle 
Feuilletonromane ihre Heldinnen einführen, gehaßt. Seitdem aber 
eine perfecte Köchin und ein Hausmädchen engagirt waren, hatte 
ſie Zeit genug dazu. Weshalb ſollte ſie nicht die vornehme Dame 

ielen? 
8 Sie dehnte ſich alſo in behaglicher Faulheit und blätterte 
weiter. Ein Billet fiel ihr aus den Seiten entgegen. Sie öffnete 
es, und eine jäh aufſteigende Röthe überflog beim Leſen ihre Wangen. 
Sie ſchnellte wie vor einem giftigen Reptil aus ihrer Stellung 
auf, und mit einem Ausdruck des Ekels ſchleuderte ſie das Blatt 
von ſich. 

Mit haſtigen Schritten durchmaß fie das Zimmer, 

Welches Recht hatte ſie dieſem Manne gegeben, daß er es wagte, 
ſolche Verſe an ſie zu richten, eine ſolche Sprache zu ihr, der Gattin 
ſeines Freundes, zu reden. 

Sie griff ſich mit wirrem Ausdruck an die Stirn. Was hatte 
ſie nur gethan, war ſie keine achtbare Frau mehr? 

Sie ſtöhnte auf. Ja, fie hatte ein ganz klein wenig mit dem 
Feuer geſpielt, aber doch nur, um den Gatten zu ſtrafen, der ſie 
jo tief verlegt, Nein — nicht einen Augenblick hatte fie ihrem Walter 
auch nur in Gedanken die Treue gebrochen. 

Sie fuhr fort, ihr eigenes Betragen gegen Wald ſtreng abzu⸗ 
wägen, und mit der Selbſtkritik kamen ihr auch die Ruhe und Be⸗ 
ſonnenheit zurück. Wie gut, daß er die Maske ſo früh hatte fallen 
laſſen; ſie wußte nun genau, was ſie zu thun hatte. 

Sie hob das fortgeſchleuderte Billet auf; dann ſchritt ſie zu 
ihrem Schreibtiſch und ſchrieb in fieberhafter Haſt! 

„Sehr geehrter Herr! 
Inliegende Verſe gelangten wohl durch Verſehen unter meiner 
Adreſſe an mich. Ich bin überzeugt, daß nur ein Mißgriff vor⸗ 


liegt, und weiß keine andere Verwendung für diefe lyriſchen Ergüſſe, 
als die, ſie dem Autor wieder zuzuſtellen. 5 
Ergebenſt 
Ella Lenz.“ 


Wald's Platz am Theetiſch blieb an den folgenden Abenden une | 


beſetzt. In ſehr achtungsvollen Zeilen hatte er ſich von Frau Ella 
für eine Reife verabſchiedet, die er genöthigt ſei, plötzlich anzutreten 
und deren Dauer ſich nicht vorausbeſtimmen ließe. Er hatte einen 
voreiligen und falſchen Schachzug gethan, nun galt es, durch geſchickten 
Rückzug die Niederlage klug zu decken. 

Lenz’ Bilder waren beide von der Jury angenommen worden; 
der gefürchtete „graue Brief“ blieb aus. 

So kam die Ausſtellung heran. Ella betrat wie immer zum 
feierlichen Eröffnungsakte am Arme ihres Mannes das Ausſtellungs⸗ 
gebäude. Unter den rauſchenden Klängen der Militairkapelle wogte 
eine bunte Menge erwartungsvoll auf und ab. Die Künſtler mit 
ihren Damen, die eingeladene Ariſtokratie und Finanzwelt. Die Herren 
im Frack, die Damen in eleganter Promenadentoillette. Viele exotische 
Erſcheinungen waren darunter. Eine babyloniſche Sprachverwirrung 
herrſchte. Wie ſehr hatte dieſes bewegte Bild Ellas Phantaſie JE 
angeregt und mit welch' freudigem Stolze hatte fie gerade heute 
einherſchreiten können. Aber — auch wie anders hatte ſie ſich dieſen 
Tag gedacht! : 

Zu Frau Ellas Ungunſten können wir nicht verhehlen, daß jie 
faſt gewünſcht hatte, das „Unglücksbild“, wie ſie es nannte, wäre 
zurückgewieſen worden. Sie konnte wunderlicherweiſe über dieſe 
Schwäche nicht hinausfommen. 


ſtellung. Er redete lange und gewiß jehr gut, aber keiner hörte ihm 
ſo recht zu. Um ſo enthuſiaſtiſcher fiel Alles in das Hoch auf den 


kranz.“ Das Publikum verſtreute ſich durch die Säle. 

Ella war von einigen bekannten Damen in Beſchlag genommen 
worden und hatte ſich von ihrem Manne getrennt. Eben kam der 
wohlwollende alte Profeſſor auf ſie zu. 


„Nun, meine gnädigſte Frau, ich gratulire Ihnen zu Ihrem Mann.“ 


Habe ja immer geſagt, daß er's kann, aber die Leiſtung übertrifft noch 
meine Erwartungen. Famoſes Portrait — ſchneidig — prachtvolles 
Colorit. Aber ſtimmungsvoller und intimer ſcheint mir doch das zweite 
Bild. Das „Genre“ gefällt mir faſt noch beſſer, Ihnen auch, gelt?“ 
Er zwinkerte luſtig mit den Augen. — 

„Das zweite Bild?“ — Ella ſtutzte, hütete ſich indeſſen, ihre 
Unkenniniß zu verrathen. Sie begnögte ſich damit, verſtändnißvoll zu 
lächeln. 

Der lebhafte, alte Herr zog ſie fort. Bald ſtanden ſie vor dem 
„verhaßten Portrait“. Ella ſah ſcheu zu dem Bilde auf. Ja, was 
hatte Lenz nicht alles verſtanden hineinzulegen! Die Art, wie er 
den maleriſchen Reiz einer modernen Toilette wiedergegeben, zeugte 
von eminentem Können. Wie meiſterhaft hatte der Maler das 
nervöſe Temperament der Dame in den ſcharfgeſchnittenen Zügen 
erfaßt. Wie vollendet die Anmuth der Haltung, trotz dieſer Hagerkeit. 

Frau Ella fühlte ihren Groll weichen, denn ſie beſaß im Grunde 
ein zu feines Kunſtverſtändniß, um ſich dem Eindruck dieſer Leiſtung 
zu entziehen. 

„Großartig — ganz phänomenal!“ Der alte Herr rieb ſich ver- 
gnügt die Hände. „Das andere Bild hängt mir noch nicht günftig 
genug, muß umgehängt werden.“ 

Wieder zog er Frau Ella fort. Sie folgte ihm, wie im Traum. 
Und ein Traum konnte es nur fein, was ſie da ſah: leibhaftig ſich 
ſelbſt und auf ihrem Arme „Bubi“, den herzigen kleinen „Bubi“. O, 
dieſer heimtückiſche Mann! So hatte er ſie belauſcht und auf die 
Leinwand gebannt. Ja, dieſe blühende Mutter, die in wonniger Luſt 
das jauchzende, ſtrampelnde Bäblein hoch über den Kopf ſchwenkt, das 
war ſie, ihr eigenſtes Selbſt. Ein leuchtendes Colorit lag über dem 
ganzen Bild; alles athmete Wonne und Leben, friſches, geſundes, 
Leben. — Und da ſtand er auch ſchon hinter ihr, der über alles Ge⸗ 
liebte, und Frau Ella hätte beinahe ihre Umgebung vergeſſen und 
wäre ihm in ſeliger Trunkenheit in die Arme geſunken. 

Zum Glück ſtörte ſie der alte Profeſſor mit ſeinem etwas 
krähenden Stimmchen aus ihrer Verzückung auf. So ergriff ſie nur 
mit leiſem Drucke des Gatten Hand, und mit einem langen innigen 
Blicke ſahen ſich beide in die Augen. 

„Wahrhaftig, noch immer wie die Turteltauben“, kicherte der 
alte Herr. „Na, excellentes Frauchen, ich will nicht ſtören. Auf 
Wiederſehen, meine Herrſchaften, und Glück auf, lieber Lenz! 
Glück auf!“ 

Zu Hauſe angelangt, ſank Ella ihrem Manne ſelig in die Arme. 

„Bin ich auch nicht chic“, ſagte ſie übermüthig lachend, „ſo bin 
ich doch Dein Genre, und das iſt die Hauptſache.“ 

Er zog ſie leidenſchaftlich an ſich und flüſterte ihr allerhand 
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verliebte Thorheiten in's Ohr. Dann traten ſie beide vor Bubi's Bett, 
der, das Fäuſtchen im Mund, ſelig ſchlummerte, nicht ahnend, welchen 
Kampf ſeine Eltern ausgefochten. Frau Ellas Ehrgeiz war für immer 
befriedigt. 


Kleine Chronik. 


Die Anwendung der Photographie in der Criminaljuſtiz 
erläuterte an der Hand neuer Fälle der Gerichtschemiker Dr. Jeſerich 
in der Aula der Kriegsakademie in Berlin vor der deutſchen Ge— 
ſellſchaft von Freunden der Photographie. Der Sitzung wohnten u. 
A. auch der Oberſtaatsanwalt Dr. Wachler und zahlreiche andere 
Juriſten bei. Dr. Jeſerich benutzt die Mikrophotographie einmal, um 


vergängliches Beweismaterial im Bilde feſtzuhalten, ſodann um Dinge, 


die mit den Augen nicht ſichtbar find, durch die Vergrößerung zur 
Erſcheinung zu bringen, und endlich mit Verwendung der Spec⸗ 
tralanalyſe, um überhaupt ſonſt Unſichtbares darzuſtellen. Zur Ent— 
deckung eines Mordes führte die Spectralanalyfe in folgendem Fall. 
Aus den Trümmern eines niedergebrannten Hauſes war die gänzlich 
verkohlte Leiche des Beſitzers herausgeholt worden. Der Sohn ſtand 
unter dem Verdacht, den Vater ermordet und dann das Haus an⸗ 
gezündet zu haben. Es kam nun darauf an, feſtzuſtellen, ob der 
Vater bei Ausbruch des Brandes noch gelebt habe, oder ob er ſchon 
todt, ſchon ermordet geweſen In Lunge und Herz der verkohlten 
Leiche fanden ſich noch zehn Blutstropfen. Da man nun aus dem 
Spectrum des Blutes ganz genau erkennen kann, ob nur Sauerſtoff 


oder Kohlenoxyd im Blut geweſen, gelang es dem Dr, Jeſerjch ohne 
An Stelle des abweſenden Kaiſers eröffnete der Miniſter die Aus⸗ 


Mühe, die Abweſenheit von Kohlenoxyd im Blut feſtzuſtellen, und es 
war ſomit der untrügliche Beweis erbracht, daß der Todte nicht mehr 


ı geathmet haben konnte, als der Brand auskam, alſo vorher ermordet 
Kaiſer ein. Die Militairkapelle intonirte: „Heil Dir im Sieger: | 


war, In einem anderen Fall führte die nur in bedeutender Der: 
größerung erkennbare Anweſenheit von Pleuroſigma, jener kleinen, in 


gewiſſen Sandarten vorkommenden Diatomeen, zur Ueberführung eines 


Thäters. Der Thatort eines Verbrechens zeichnete ſich dadurch 
aus, daß an ihm allein in der ganzen Umgebung derartige 
Diatomeen zu finden waren. Der Beſchuldigte leugnete, übers 
haupt au dem Thatorte geweſen zu ſein; Dr. Jeſerich photogra⸗ 
phirte den Sand, den er von den Stiefelſohlen bekommen konnte, 
und ſtellte ohne Mühe Diatomeen feſt. Ein Raubmörder hatte ſich 
bei Ausführung | iner That mit einer Cattunmaske verküllt, von der 
ihm die Hälfte abgeriſſen worden war. Im Kahn eines verdächtigten 
Schiffers fand man ein anderes Stück Cattun. Jeſerich photographirte 
beide Stücke in ſtarker Vergößerung und konnte die Zuſammen⸗ 
gehörigkeit beider u. A. dadurch klar nachweiſen, daß ſich an beiden 
übrigens zuſammenpaſſenden Stücken an derſelben Stelle des Gewebes 
ein markanter Webefehler zeigte. Seine eigene Viſiterkarte hatte ein 
wildernder Gaſtwirth abgegeben, als er aus Verſehen ſtatt eines Rehes 
ein junges Mädchen erſchoſſen hatte. Der in der Wunde gefundene 
Gewehrpfropfen erwies ſich in photographiſcher Vergrößerung als der 
Reſt einer gerichtlichen Vorladung, auf der deutlich der Name des 
Mördes zu leſen war. An mehreren Fällen zeigte Dr Jeſerich auch, 
wie es möglich iſt, mit Hilfe der Mikrophotographie und mit Hilfe 
ſeines Verfahrens Fälſchungen von Schriftſtücken zu entdecken. Ein 
junger Erbe war durch den Schlußſatz eines Teſtaments um feine 
Hoffnungen betrogen. Das Teſtament wurde photographiſch vergrößert, 
und es zeigte ſich, daß die Schrift an der Stelle, wo das ſtark ſatinirte 
Papier nach dem Schreiben geknifft war, eine durch Brechen der 
Appretur entſtandene Unterbrechung zeigte, während bei dem beanſtandeten 
Schlußſatz nicht nur dieſe Unterbrechung fehlte, ſondern die Schrift 
im Kniff direct ausgelaufen war. Damit war der Beweis erbracht, 
daß der Schlußſatz nicht zur gleichen Zeit wie der andere Text ent⸗ 
ſtanden war. Sehr deutlich markirt ſich im photographiſchen Bild 
die Färbung verſchiedener Tinten, auch läßt ſich photographiſch ſehr 
leicht feftftellen, ob Schriftzüge ſpäter nachgefügt ſind. Auch Druck⸗ 
fälſchungen hat Dr. Jeſerich photographiſch ermittelt, Italieniſche 
Rentenbriefe über 1000 Lire waren in Berlin anſtandslos von großen 
Bankiers genommen und weiter gegeben worden. Als die Papiere 
bei der Convertirung eingereicht werden mußten, ſtellte es ſich 
heraus, daß die Papiere gefälſcht ſein mußten. Eine genaue Unter⸗ 
ſuchung ergab zunächſt keinen Anhalt, Papierſorte, die Unterſchriften und 
ſonſtige Merkmale waren unzweifelhaft echt, erſt Dr. Jeſerich ermit⸗ 
telte durch ſein Verfahren der Photographie, daß es allerdings echte 
Scheine waren, aber urſprürglich ſtatt des Mille (1000) das Wort 
Dieei (10), gezeigt hatten. Man halte einfach 10⸗Lire⸗Scheine 
nach ſorgfältiger Beſeitigung des Dieci in 1000-Lire-Papiere um⸗ 
gewandelt. Zu recht intereſſanten Ergebn ifjen hat auch das Verfah⸗ 
ren geführt, mit Hilfe der Photographie Tintenklexe durchſichtbar zu 
machen und dadurch Das feſtzuſtellen, was durch den Klex verbor⸗ 
gen werden ſollte. Auch Raſuren brivgt die Photographie klar zur 
Erſcheinung. 


Soebnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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